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TIERE IM CIRCUS



DDaass   ggaannzzee  JJaahhrr   CC IIRRCCUUSS !!
Circus hat Freunde!
Wollen Sie mehr über die Welt der Tiere, Clowns und 
Akrobaten erfahren?

Dann sind Sie bei uns richtig:
☞ Unsere CIRCUS ZEITUNG bringt jeden Monat aktuelle News,

Reportagen aus aller Welt und Blicke hinter die Kulissen
☞ Regionale Treffen bieten Foto- und Videoberichte und viel    

Gelegenheit zum Fachsimpeln 
☞ Insider-Informationen aus erster Hand von Circus-Fachleuten 

und Historikern
☞ Beiträge zur Erforschung der Circusgeschichte
☞ Gemeinsame Circusbesuche und Circusreisen
☞ Sammlerbörse, Modellbauausstellungen und Terminzentrale

Neugierig? Fordern Sie weitere Informationen und ein
Probeheft der CIRCUS ZEITUNG kostenlos und unverbindlich an.
Und werden Sie Mitglied. Wir freuen uns auf Sie!

GESELLSCHAFT DER CIRCUSFREUNDE e.V.
Sekretariat: Weserstraße 11, 45659 Recklinghausen
Tel. und Fax: (0 23 61) 315 92
e-Mail: kontakt@circusfreunde.org
Internet: www.circusfreunde.org



TIERE IM CIRCUS 3

  VORHANG AUF  

Liebe Circusfreundinnen und Circusfreunde,
schon vor drei Jahren hat das Europa-Parlament 
seine Forderungen zum Thema Circus formuliert 
und die EU-Kommission aufgefordert, konkrete 
Schritte einzuleiten, um zu einer Anerkennung 
des Circus als Teil der Kultur Europas zu gelan-
gen. Ausdrücklich wurde hinzu gefügt, „dass die 
Anerkennung des klassischen Circus, einschließ-
lich der Tiervorführungen“ wünschenswert wäre.
Für die Gesellschaft der Circusfreunde e.V. gehö-
ren alle Formen des Circus zum kulturellen Erbe 
Europas, ganz besonders der klassische Circus 
mit Tieren. Deshalb widmen wir den Tieren im 
Circus auch zum zweiten Mal nach 1996 ein 
Special unserer CIRCUS ZEITUNG.
Im ersten Teil des Hefts fi nden Sie Stellung-
nahmen der Circusfreunde, von Fachleuten und 
beispielhaft die Sicht des Circus Krone, des größ-
ten Tiercircus in Europa. Im zweiten Teil stellen 
wir, ebenfalls beispielhaft, einige prominente 
Tierlehrer persönlich vor. Denn Tierhaltung und 
-dressur sind immer etwas ganz Persönliches 
und Ausdruck einer engen Beziehung zwischen 
Mensch und Tier. Dieser Vertrautheit gehen wir 
mit den Beiträgen nach.
Auf den Seiten in der Heftmitte fi nden Sie 
Näheres zu den drei Verbänden, die sich mit 
dem Circus aus unterschiedlicher Perspektive beschäftigen. Die Gesellschaft der Circusfreunde e.V. 
versammelt die Fans der Manegenkunst, der Berufsverband der Tierlehrer e.V. die Profi s und die 
European Circus Association die Circusunternehmer. Allen drei Verbänden ist eins gemeinsam: Sie 
kämpfen für die Erhaltung des Circus mit Tieren und fordern seine kulturelle Anerkennung.
Wir danken an dieser Stelle allen, die zu diesem CZ-Special beigetragen haben, ganz besonders 
Dr. Hans-Hermann Lüttich, selbst Veterinär, der das redaktionelle Konzept erarbeitet hat. Neben 
Sven Rindfl eisch und Achim Schlotfeldt aus dem Redaktionsteam der CIRCUS ZEITUNG haben viele 
Fachleute und Circus-Insider sich mit eigenen Beiträgen beteiligt. Geschäftsführer Arie Oudenes von 
der European Circus Association hat die enge Abstimmung mit dem Direktorenverband geführt. 
Viele Menschen also, die auf verschiedene Weise etwas zu diesem Special beigetragen haben!
Wir drucken dieses Heft in höherer Aufl age als sonst, denn nicht nur die Circusfreunde und Insider 
sollen unsere Position zum Circus mit Tieren erfahren. Wir wollen versuchen, mit unseren Beiträgen 
die oft hoch emotionale Diskussion über Tierhaltung und -dressur im Circus zu versachlichen, denn 
wir sind sicher: Wenn die Circusse und Tierlehrer ihrer Verantwortung gerecht werden, dann werden 
sich auch künftige Generationen über die Tiere im Circus freuen.
Wir wünschen allen Circusfreundinnen und Circusfreunden viel Vergnügen bei der Lektüre und bei 
den Tieren im Circus!           Herzlichst, Ihr Dirk Kuik
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GESELLSCHAFT DER CIRCUSFREUNDE E.V.

Wir lieben Tiere! Besonders im Circus!
Circusfreunde sagen „Ja“ zu Tieren im Circus

Martin Lacey Junior: Knuddeln mit dem weißen Löwen King Tonga.   Foto: Dr. Susanne Matzenau

Egal in welch em Circus dieser Welt, 
die Reaktion des Publikums ist immer 
die gleich e: „Oh“ und „Ah“ hört man 
immer dann, wenn die Elefanten in die 
Manege kommen. Der Anblick  der grau-
en Riesen, fast zum Greifen nah, lässt 
Kinderaugen strahlen und Erwach sene 
staunen. Nirgendwo sonst kann man 
exotisch en Tieren so nah sein wie im 
Circus. Nirgendwo sonst kann man ihr 
Verhalten, ihr natürlich es Können so in-
tensiv erleben. 

Tiere gehören zum Circus seit Philip 
Astley Ende des 18. Jahrhunderts erste 
Vorstellungen in London gab. Er war 
Reiter, am Anfang stand also das Pferd. 
Deshalb ist die Circusmanege rund. Im 
Laufe der Zeit kamen immer mehr Kün-
ste hinzu, die Akrobaten, die Clowns 
und die Tierlehrer, bis sch ließlich  jene 
einzigartige Misch ung entstand, die wir 
bis heute „Circus“ nennen. Der enge 
Kontakt zwisch en Mensch  und Tier, das 
gegenseitige Vertrauen, das in der Dres-
sur zum Ausdruck  kommt, ist eine der 

kulturellen Errungensch aft en des Cir-
cus.

Circus lässt seine Zusch auer lach en, 
träumen und vor allem staunen. Akroba-
ten vollbringen unvorstellbare Leistun-
gen, furch tlose Artisten riskieren alles 
für die paar Minuten Nervenkitzel. Stau-
nen kann man aber immer wieder auch  
über die Tierlehrer im Circus und den 
vertrauten Umgang mit ihren Sch ütz-
lingen. Ganz egal ob Rassepferd oder 
Elefant, Haustier oder Raubkatze, sie alle 
lassen sich  im Circus so hautnah erleben 
wie nirgendwo sonst, jedes entsprech end 
seinen ganz eigenen Fähigkeiten. 

Die Welt hat sich  seit dem 18. Jahrhun-
dert weiter entwick elt, und mit ihr auch  
der Circus. Heute gibt es ihn in den ver-
sch iedensten Formen, groß und klein, 
im Zelt und in Hallen. Und es gibt Cir-
cusse mit vielen, wenigen und auch  gar 
keinen Tieren. Wir Circusfreunde lieben 
sie alle, auch  wenn jeder Einzelne von 
uns natürlich  seine ganz persönlich en 
Favoriten hat. Dasselbe gilt für das breite 

Publikum. Eins gilt aber auf der ganzen 
Welt: Die große Mehrheit des Publikums 
liebt den Circus mit Tieren. Diese Unter-
nehmen versammeln Tag für Tag mehr 
Zusch auer an ihren Manegen als alle 
anderen Formen des Circus zusammen. 
Der Geruch  nach  wilden Tieren gehört 
für viele ganz einfach  zur unvergleich li-
ch en Circusatmosphäre dazu. 

Auch  das Leben im Circus hat sich  
verändert, nich t zuletzt für die Tiere. 
Heute werden nur noch  solch e Tiere 
mitgeführt, die auch  in der Vorstellung 
auft reten. Das garantiert Abwech slung 
und Bewegung. Dabei mach en sich  die 
Tierlehrer natürlich es Verhalten der Tie-
re zu nutze. Der Tiger, der durch  den Rei-
fen springt (Beutesprung der Raubtiere), 
oder das Pferd, das auf der Hinterhand 
steigt (Rangkämpfe der Hengste), sind 
Beispiele für Dressurelemente, die auf 
natürlich en Verhaltensweisen aufb au-
en. Der Respekt vor dem Tier steht dabei 
immer im Mitt elpunkt. Gute Tierlehrer 
mach en bei der Vorführung eines Tie-
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Elefanten des Circus Voyage: Paddock auf der Wiese.   Foto: Sven Rindfl eisch

Lars Hölscher: Giraffenfütterung.   Foto: Sven Rindfl eisch

res das Bewundernswerte, das Spezielle 
seiner Gestalt und seines Wesens für das 
Publikum sich tbar.

Für die Unterbringung der Tiere im 
reisenden Circus gelten strenge Regeln 
(„Leitlinien“), deren Einhaltung regel-
mäßig von den Veterinärämtern kon-
trolliert wird. Das vom Bundesministe-
rium für Ernährung, Landwirtsch aft  
und Verbrauch ersch utz neu gesch aff e-
ne „Zirkuszentralregister“ wird diese 
Überwach ung noch  erleich tern. Wir 
Circusfreunde begrüßen das, denn auch  
wir betrach ten diese Leitlinien als Min-
destanforderungen für eine tiergerech te 
Haltung im Circus. Sie müssen entspre-
ch end der immer wieder neuen Erkennt-
nisse über tierisch e Lebens- und Verhal-
tungsweisen ständig weiter entwick elt 
werden. Und sie müssen zu einem welt-
weiten Standard werden. Dafür setzen 
wir uns ein.

Das britisch e Parlament hat im Jahr 
2007 eine akademisch e Arbeitsgruppe 
eingesetzt, um das Wohlergehen der Tiere 
in reisenden Circussen wissensch aft lich  
zu untersuch en. Das Ergebnis war für ei-

nige der Initiatoren dieser Untersuch ung 
eine Überrasch ung, für Circusfreunde 
nich t: „Die Akademisch e Arbeitsgruppe 
stellte fest, dass es wenig Belege dafür 
zu geben sch eint, dass das Wohlerge-

hen von Tieren 
in reisenden 
Circussen in 
i r g e n d e i n e r 
Weise besser 
oder sch lech ter 
wäre als das 
von Tieren in 
anderen For-
men mensch -
lich er Obhut.“  
Mit anderen 
Worten: Nich ts 
sprich t gegen 
eine Haltung 
und Vorfüh-
rung von Tie-
ren im Circus!

Für viele 
Mensch en bie-
tet der Circus 
die erste Begeg-
nung mit exo-
tisch en Tieren. 
Eine Begeg-
nung mit allen 
Sinnen. Nur im 
Circus kann 
man die Tiere 
nich t nur sehen, 
man kann sie 
riech en, ihre 
Bewegungsab-
läufe studieren. 
Man kann die 
Tiere spüren. 
Begegnungen 
dieser Art wer-
den umso wich -
tiger, nach dem 
der natürlich e 

Lebensraum vieler dieser Tiere bedroht 
ist. In Afrika werden jedes Jahr Elefanten 
gesch ossen. „Culling“ wird das genannt, 
weil es besser klingt als „töten“. Die Na-
turparks können eben nur eine begrenzte 
Zahl aufnehmen. Tiger, Jaguare und viele 
andere sind vom Vordringen der Men-
sch en in ihre Lebensräume bedroht. Mit 
dem Regenwald sterben auch  seine natür-
lich en Bewohner. Da bekommen die Tiere 
im Circus plötzlich  eine ganz neue Auf-
gabe: Sie werben für ihre Artgenossen, 
für die es eine „frei Wildbahn“ immer 
seltener gibt.

In der Natur ist ein Tier entweder ge-
sund oder es wird zur Beute für andere. 
In mensch lich er Obhut werden alle Tie-
re medizinisch  betreut und bekommen 
genauestens ausgewogene Nahrung. 
Sie zu besch äft igen, damit sie nich t in 
Monotonie verdummen, stellt vor allem 
Zoos vor große Herausforderungen. Cir-
cusse hingegen nutzen mit der Dressur 
die Möglich keit, Tiere Tag für Tag zu ak-
tivieren, ihren Spieltrieb zu nutzen und 
ihre natürlich en Fähigkeiten zu fördern. 
Das zahlt sich  aus. Circustiere werden er-
heblich  älter als ihre Artgenossen in der 
Natur. Regelmäßige Zuch terfolge zeigen, 
wie wohl sich  die Tiere im Circus fühlen. 
Der Nach wuch s kommt also aus eigener 
Zuch t oder aus den Zoologisch en Gärten 
und hat so von Geburt an eine enge Be-
ziehung zu Tierlehrern und Pfl egern.

Wir Circusfreunde setzen uns dafür 
ein, dass auch  künft ige Generationen 
noch  „Oh“ und „Ah“ rufen können, 
wenn sie einen Circus besuch en. Opti-
male Versorgung, Besch äft igung und 
Pfl ege vorausgesetzt, ist die hautnahe 
Begegnung und das Erleben der engen 
Partnersch aft  zwisch en Mensch  und 
Tier im Circus ein nach haltiger Beitrag 
zum Verständnis unserer Welt und ihrer 
Gesch öpfe, die es zu erhalten gilt.    

Helmut Grosscurth
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TIERSCHUTZ

Deutschland als Vorreiter
Leitlinien regeln Haltung und Ausbildung von Tieren im Circus

Exoten- und Kleintierstallungen.   Fotos (5): Reinhard Tetzlaff

Zirkus Charles Knie: Schwimmbecken für die Seelöwen.

„Oft  kopiert, nie erreich t!“ ist ein belieb-
ter Werbeslogan im Circus. Das stimmt 
nich t immer ganz, aber im Fall der Tiere 
im Circus haben die deutsch en Regelun-
gen tatsäch lich  weltweit Vorbildch arakter. 
Die European Circus Association (ECA) 
hat auf Basis der deutsch en Leitlinien des-
halb gerade einen Vorsch lag erarbeitet, der 
entsprech ende Regelungen auch  in ande-
ren Ländern der Europäisch en Union ein-
fordert.

Grundlage der Haltung von Tieren im 
Circus sind in Deutsch land zum einen 
das Tiersch utzgesetz und zum anderen die 
„Leitlinien für die Haltung, Ausbildung 
und Nutzung von Tieren in Zirkusbetrie-
ben und ähnlich en Einrich tungen“, kurz 
die „Leitlinien“, vom Bundesministerium 
für Ernährung, Landwirtsch aft  und Ver-
brauch ersch utz. Sch on 1990 wurden erste 
Leitlinien entwick elt, die später noch  ein-
mal gründlich  überarbeitet wurden. An 
der dazu vom Bundesministerium ein-
gesetzten Sach verständigengruppe unter 
Vorsitz von Prof. Dr. Klaus Zeeb waren 
Wissensch aft ler, Tiersch ützer, Tierärzte 
und Tierlehrer gleich ermaßen beteiligt.

Die Leitlinien besch reiben sehr genau, 
wie Circustiere gehalten, transportiert, 
ernährt und betreut werden sollen. Sie 
widmen sich  Ausbildung und Training 
der Tiere und listen für jede Tierart ganz 
spezifi sch e Anforderungen auf, die jeweils 
auf ihrem natürlich en Verhalten basieren. 
Kaum ein anderes Land hat so präzise An-
forderungen an die Haltung und Dressur 
von Tieren im Circus wie gerade Deutsch -
land. Das sorgt für Sich erheit auf allen 

Seiten. Circusleute wissen, was von ihnen 
erwartet wird, und die Amtsveterinäre 
haben eine verlässlich e Grundlage für ihre 
Überprüfungen. Wer die Leitlinien nich t 
erfüllt, darf in Deutsch land keine Tiere 
im Circus halten oder vorführen. Das ist 
auch  für Circusfreunde die Mindestan-
forderung, sagt GCD-Präsident Helmut 
Grosscurth.

Grundsätzlich  gelten auch  für Circustie-
re die vom zuständigen Bundesministeri-
um für Ernährung, Landwirtsch aft  und 
Verbrauch ersch utz veröff entlich ten Min-
destanforderungen an die Haltung von 
Tieren. Eine Untersch reitung der Gehe-
gegrößen, die im sogenannten Säugetier-

gutach ten festgehalten sind, ist nur dann 
zu rech tfertigen, wenn das gehaltene Tier 
verhaltensgerech t besch äft igt wird. Das 
ist im Circus der Fall und kommt in den 
Leitlinien zum Ausdruck . Im Circus ist je-
den Tag verhaltensgerech te Besch äft igung 
durch  die Ausbildung, das Training oder 
das Vorführen der Tiere in der Manege 
gegeben. Hinzu kommen eine positive 
Mensch -Tier-Beziehung sowie ein ständig 
wech selndes Reizspektrum.

Neben Circuswagen und Manege for-
dern die Leitlinien zusätzlich e tech nisch e 
Einrich tungen, die weitere Fläch en sowie 
zusätzlich e Reize wie Witt erungseinwir-
kungen, untersch iedlich e Bodenstruktu-
ren usw. anbieten. Dazu gehören Veranden 
an den Wagen oder auch  Außengehege, 
die von den Tieren benutzt werden kön-
nen, sobald der Circus seinen Standplatz 
bezogen hat.

Zur Dressur der Tiere stellen die Leitlini-
en fest: „Tiergerech te Ausbildung vermag 
das Tier in mensch lich er Obhut physisch  
und psych isch  anzuregen und zu fordern, 
das Dasein zu bereich ern, Abwech slung 
zu sch aff en und der Besch äft igungslosig-
keit entgegenzuwirken.“ Natürlich  dürfen 
keine Leistungen verlangt werden, denen 
das Tier nich t gewach sen ist. Davon soll 
sich  jeder überzeugen können. Deshalb 
fordern die Leitlinien, die Öff entlich keit 
zu den Proben zuzulassen.

Ganz präzise werden die Leitlinien, 
wenn sie die Mindestanforderungen an 
die Haltung der versch iedenen Tierarten 
defi nieren. Für Tiger wird beispielswei-
se festgestellt, dass sie enorme kognitive 
Fähigkeiten besitzen und deshalb einem 
variationsreich en Reizangebot ausgesetzt 
werden müssen. Ihr Verhalten erlaubt es, 
sie in Gruppen zu halten. Die Käfi gwa-
gen müssen mindestens 2,20 Meter hoch  
sein und 12 Quadratmeter für ein bis zwei 
Tiere, weitere 4 Quadratmeter für jedes 
weitere Tier bereit stellen. Sie müssen wär-
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 Die „Leitlinien für die Haltung, 
Ausbildung und Nutzung von Tieren 
in Zirkusbetrieben oder ähnlich en 
Einrich tungen“ des Bundes-ministeriums 
für Verbrauch ersch utz, Ernährung und 
Landwirtsch aft  fi nden Sie unter htt p://www.
circusfreunde.org/Infomaterial/leitlinien.pdfAuslauf für die Eisbären, frische Äste für die Kamele. 

Circus-Barum-Tierschau: Nashorn Tsavo.  

megedämmt sein, optisch e Rück zugsmöglich keiten, Kratz-
bäume und weitere Spielgegenstände bieten. Dazu kommen 
Außengehege, in denen sich  die Tiere nach  freier Wahl Sonne, 
Wind und Regen aussetzen können und ein weiteres Reizan-
gebot und eine Bademöglich keit vorfi nden. Mindestens 50 
Quadratmeter für bis zu fünf Tiere sind die Mindestgröße. 
Mindestens vier Stunden am Tag müssen die Tiere sich  im 
Außengehege aufh alten können.

Ähnlich  genaue Vorsch rift en mach en die Leitlinien für 
andere Tierarten wie Großbären, Robben, Pferde, Nashör-
ner, Giraff en, Kamele, Rinder und Elefanten. Letztere sollen 
als sozial lebende Tiere zum Beispiel nich t alleine, Jungtiere 
immer im Sozialverband mit erwach senen Kühen gehalten 
werden. Männlich e Elefanten dürfen im Circus nur gehal-
ten und mitgeführt werden, wenn ein stabiles Stallgebäude 
nach gewiesen werden kann, in dem diese Tiere während der 
sogenannten Mushtphase gehalten werden können, in der 
sie oft  aggressiv und unberech enbar werden. Grundsätzlich  
sollen Elefanten in off enen Gehegen, sogenannten Paddock s 
(mindestens 250 Quadratmeter für drei Tiere), gehalten wer-
den. Nur über Nach t, in der Vorbereitungsphase vor den 

Vorstellungen oder zum Durch führen von 
Pfl egemaßnahmen dürfen die Tiere ange-
kett et werden. Selbst das ist noch  genau 
besch rieben: „Jedes Tier wird mit zwei 
Kett en, eine am Hinterbein und eine am 
entgegen gesetzten Vorderbein oder am 
Hals angekett et. Um Druck stellen zu ver-
meiden, müssen die Kett en täglich  wech -
selnd am rech ten oder linken Vorder- bzw. 
Hinterbein angebrach t werden.“ So genau 
ist nich t einmal das Anleinen von Hunden 
geregelt!

Die Leitlinien haben sich  in Deutsch land 
bewährt. Sie sorgen dafür, dass Tiere sich  
im Circus wohlfühlen. Und dafür, dass 
wir die Tiere im Circus, ihre Sch önheit 
und ihre natürlich en Fähigkeiten, ganz 
unbesch wert genießen können.    
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VERHALTENSFORSCHUNG

Gefühle bei Tieren - gibt es das?
Prof. Dr. Klaus Zeeb zu den Gefühlen der Tiere

Der Tierverhaltensforsch ung wird oft  
fälsch lich erweise nach gesagt, sie behaup-
te, Tiere - auch  hoch entwick elte -  hätt en 
keine Gefühle. Das stimmt so nich t. Hin-
gegen standen den  Ethologen bislang kei-
ne Methoden zur Verfügung, um Gefühle 
bei Tieren zu beurteilen. Das hat sich  in-
zwisch en geändert.  Nach stehend einige 
Ausführungen dazu.

Zustände des Befi ndens, auch  als Ge-
fühle oder Emotionen bezeich net, sind 
nich t direkt messbar.  Es gibt aber Metho-
den, mit denen man auf Gefühlszustände 
sch ließen kann.  Bei Anwendung neuerer 
Methoden können länger andauernde Zu-
stände, wie z.B. Stress, der viele Stunden 
oder Tage andauert,  mitt els Messung der 
Stresshormone beurteilt werden. 

Bei der Beurteilung  kurzdauernder  Ge-
fühlszustände nutzen die Verhaltensforsch er 
ethologisch e Methoden, indem das Tierver-
halten,  insbesondere das Ausdruck sverhal-
ten, herangezogen wird. Aber auch  diese 
Methoden ermöglich en nur die grobe Ab-
sch ätzung des einfach en psych isch en Zu-
standes eines Tieres.  Unerlässlich  ist dabei 
die Kenntnis der Situation, in der sich  das 
Tier befi ndet, und gute Kenntnisse des spe-
ziellen Verhaltens der betreff enden Tierart.  

Ein Beispiel für einen einfach en psych i-
sch en  Zustand: Geht ein Tier mit Anzei-
ch en des Interesses auf einen Gegenstand 
zu, kann daraus gesch lossen werden, 
dass ihm dieser Gegenstand angenehm 
ist. Meidet es hingegen einen Gegenstand 
mit allen Anzeich en der Ablehnung, dann 
kann daraus gesch lossen werden, dass er 
ihm unangenehm ist. 

Weitere Beispiele für weitere einfach e 
psych isch e Zustände: Ein Tier kommt  in 
eine Situation, die es nich t bewältigen 
kann. Es ist angebunden und kann vor 
einer herankommenden Gefahr nich t ent-
weich en. Dann ist das Tier verunsich ert, 
was man an seinem Ausdruck sverhalten 

erkennen kann. Ein 
nich t angebundenes 
Tier wird von einem 
anderen bedroht, 
und es kann den 
anderen verjagen. 
Das Tier ist in der 
Lage, die Situation 
zu bewältigen, was 
an seinem Verhal-
ten insbesondere an 
seinem Ausdruck s-
verhalten ablesbar 
ist. 

Somit sind die 
einfach en psych i-

sch en Zustände „angenehm/unangenehm“ 
sowie „sich er/unsich er“ bei Tieren beur-
teilbar.  Komplizierte Gefühle aber, wie  
Freude, Ärger, Absch eu usw., entziehen 
sich  der eindeutigen Beurteilbarkeit, wie 
unsere Arbeitsgruppe „Befi ndlich keiten“ 
der Deutsch en Veterinärmedizinisch en 
Ges. e.V. anhand versch iedener Untersu-
ch ungen bei Pferden  nach weisen konn-
te. Probanden wurden Abbildungen von 
Pferden vorgelegt. Sie sollten beurteilen,  
welch en einfach en psych isch en Zustän-
den die abgebildeten Tiere entsprach en 
und welch e komplizierten Gefühle auf den 
Abbildungen sich tbar waren. Im Hinblick  
auf die einfach en Zustände herrsch te un-
ter den Probanden weitgehend Einigkeit. 
Hinsich tlich  der Beurteilung der kompli-
zierten Gefühle aber lagen die Urteile der 
Probanden weit auseinander. Die Human-
psych ologen stoßen übrigens beim Men-
sch en auf die gleich en Sch wierigkeiten! 

In der Praxis des Alltages sind Gefühls-
zustände auf einfach e Weise erkennbar. 
Beispiel:  Ein Hundebesitzer greift  in der 
Wohnung nach  der Hundeleine. Dar-
aufh in wack elt der Hund intensiv mit 
dem Sch wanz. Mit dem Sch wanzwedeln 
drück t er „Freude“ aus, weil er erkennt: 
Jetzt geht es zum Spaziergang.  Das heißt, 
die Situation ist dem Hund angenehm. 
Weiteres Beispiel: Ein Pferd  sch lägt unter 
dem Reiter stark mit dem Sch weif. Daran 
erkennt man, dass das Tier überfordert ist. 
Die Situation  ist für das Tier wegen Über-
forderung nur sch wer zu bewältigen. Es ist 
verunsich ert. 

Mensch en, die täglich  Umgang (mitun-
ter auch  gefährlich en Umgang) mit Tieren 
haben, sind darauf angewiesen, ständig 
die Gefühle oder Befi ndlich keitszustände 
ihrer tierisch en Mitarbeiter beurteilen zu 
können. Nur so kann es zu einer partner-
sch aft lich en (ungefährlich en) Zusammen-
arbeit kommen.

Und was ist, wenn ein Gefühlszustand 
über Stunden oder über Tage andauert? 
Dann sprich t man von „Leiden“. Leiden 
sind laut Kommentar zum Tiersch utzge-
setz der BRD alle vom Begriff  des Sch mer-
zes nich t erfassten Beeinträch tigungen im 
Wohlbefi nden, die über sch lich tes Unbe-
hagen hinausgehen und einen nich t ganz 
unwesentlich en Zeitraum fortdauern. 
Leiden ergibt sich  aus dem längerfristigen 
Erleben unzureich ender Bewältigungsfä-
higkeit einer Situation.  Beispiel:  In einer 
Gruppe von Pferden befi ndet sich  eines, 
welch es von seinen Gruppengenossen 
dauernd vom Futt er weggejagt wird. Sein 
ängstlich es Verhalten bei jeder Begegnung 
mit den anderen Pferden ist deutlich  er-
kennbar. Der Zustand dauert tagelang an.  
Das Pferd leidet. Falls der Tierhalter diesen 
Zustand nich t ändert, mach t er sich  gemäß 
Tiersch utzgesetz strafb ar.  

Klaus Zeeb

Charles Knie: Känguru-Handfütterung.   Foto: Reinhard Tetzlaff

Tom Dieck Senior: im Gespräch mit einem jungen Löwen.   Foto: Sven Rindfl eisch
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WISS ENSCHAFT

Wenn die Tiere reden könnten...
Dr. Immanuel Birmelin über die geistigen Fähigkeiten der Tiere

... müssten wir weniger darüber spe-
kulieren, was in ihren Köpfen vorgeht. 
Sie könnten uns erzählen, ob sie sich  im 
Zoo und Circus wohl fühlen. Auf den 
ersten Blick  sch eint es fast ch ancenlos zu 
sein herauszufi nden, was Tiere denken 
und fühlen. Aber dank des wissensch aft -
lich en Fortsch ritt s  in den ver-
gangenen Jahren konnten viele 
Versuch e und Freilandbeobach -
tungen Hinweise darüber ge-
ben, was Tiere tatsäch lich  füh-
len und denken – über sich  und 
über uns. Man muss sie nur 
rich tig „befragen“.  Die Wissen-
sch aft  hat die rich tigen Fragen 
gestellt und bekam Antworten, 
mit denen niemand gerech net 
hat. Tiere verfügen über geisti-
ge Fähigkeiten, die ihnen  vor 
20 Jahren niemand zugetraut 
hätt e. Man fand heraus, dass 
Papageien nich t nur nach plap-
pern sondern sinngemäß spre-
ch en können, Sch impansen die 
Intelligenz von dreĳ ährigen 
Kindern haben, in der Natur 
untereinander Kriege führen, 
und dass sie über ein Selbstbe-
wusstsein verfügen, was man 
bisher  nur dem Mensch en zu-
gesch rieben hatt e.  Elefanten 
bei ihrem verstorbenen Her-
denmitglied Totenwach e hiel-
ten und Katzen zählen können. 
Die Beispiele lassen sich  belie-
big fortsetzen und zeigen uns 
eindeutig: Wir haben die Tiere 
untersch ätzt. Die neuen Er-
kenntnisse erfordern ein Um-
denken  in der Behandlung un-
serer Mitgesch öpfe, Wir müs-
sen akzeptieren, dass sie nich t 
nur instinktgetriebene Wesen 
und Lernroboter sind sondern fühlende 
denkende Wesen. Wir Mensch en tun uns 
sch wer damit dies anzuerkennen, weil 
es auf den ersten Blick  mehr Arbeit be-
deutet. Aber  bei genauerer Betrach tung 
gewinnen wir etwas dazu. Wer versteht, 
wie Tiere denken und fühlen, baut zu 
ihnen eine tiefere Beziehung auf, und 
daraus resultiert ein wundersch önes Ge-
fühl. Vor über 30 Jahren begann ich  Tier-
lehrer, insbesondere Rautierlehrer, bei 
ihrer Arbeit zu studieren. Sie haben mich   
magisch  angezogen, weil ich  spürte, dass 
sie eine Sprach e zu den Tieren gefunden 
hatt en, die den meisten Mensch en ver-
borgen blieb Sie verstanden intuitiv die 
Gefühle der Tiere. Mein großes Vorbild, 

Prof.Hediger,  den ich  persönlich  ken-
nen und sch ätzen lernte und mit dem 
ich   stundenlang über das Verhalten von 
Circus-tieren diskutierte, brach te es auf 
den Punkt: Ein guter Tierlehrer ist der 
Katalysator der Tierseele. Dem ist nich ts 
hinzuzufügen.  Wohlgemerkt, ich  spre-

ch e nur von Tierlehrern, die sich  der Tier-
psych ologie und nich t der rohen Gewalt  
bedienten. Die gibt es leider auch , aber 
sie verdienen keine Zeile und keine Wor-
te.  Bedanken möch te ich  aber bei Gerd 
Siemoneit,  Dieter Farell, René Strick ler, 
Jürg Jenny und Fredy Knie junior. Sie ha-
ben mich  gelehrt, dass Tiere Persönlich -
keiten sind, die man respektieren muss. 
An die Erforsch ung der Persönlich keit 
wagte sich  zu jener Zeit die Wissensch aft   
nich t. Die Tierlehrer waren weiter als 
die Verhaltensbiologen.  Heute hat die 
Wissensch aft  aufgeholt und besch äft igt 
sich  mit der Persönlich keit eines Tieres. 
Ergänzt und unterstützt werden die La-
borversuch e  durch  Freilandbeobach tun-

gen, so dass aus dem einzelnen Puzzle 
ein Gesamtbild über die einzelne Tierart 
entsteht. Was wir heute über Elefanten, 
Löwen (häufi ge Tiere im Circus) Sch im-
pansen und Gorillas wissen, ist enorm. 
Wir verstehen Dinge, von denen wir 
früher nur träumen durft en. Wir haben 
erkannt,  dass das geistige Potential  ei-
nes Tieres einerseits von seiner Genetik  
und andererseits von seiner Umwelt ab-
hängt. 

Leider kommt von diesen Erkenntnis-
sen viel zu wenig  bei den Tierlehrern an. 
Erfreulich e Ausnahmen gibt es natür-

lich . Spontan fallen mir Alex 
und Martin Lacey und Freddy 
Knie junior ein. Sich erlich  gibt 
es noch  eine Handvoll mehr. 
Vielleich t sie sind in meinem 
Kopf nich t präsent oder ich  
kenne sie nich t. Das ist auch  
nich t wich tig, wich tig ist, dass 
die Tierlehrer mehr von der 
Biologie ihrer Sch ützlinge ver-
stehen. Denn wer Tiere hält, ist 
für ihr Wohlbefi nden verant-
wortlich . Er ist verpfl ich tet sich  
fortzubilden, um einigerma-
ßen auf dem neuesten Stand zu 
sein. Das gilt für alle seriösen  
Berufe vom Automech aniker 
bis zum Neuroch irurgen. René 
Strick ler weiß das. Er hat - weiß 
Gott  - viel Erfahrung mit Raub-
tieren und dennoch  sch eut er 
sich  nich t, den Rat anderer Tier-
experten zu holen, die bei der 
Realisierung  seines Traumes 
von „Jungle World“ mithelfen. 

Zum Sch luss ein paar Wün-
sch e: Ich  möch te keine  Elefan-
ten in einem viel zu kleinem 
dunklen Zelt und zu kleiner 
Sch lafstelle sehen, das ist 
sch lich tweg Tierquälerei. Lei-
der habe ich  das erst kürzlich   
gesehen. Sch impansen sind 
keine  Tiere für den Circus. Wer 
das heute immer noch  glaubt, 
versteht nich ts, aber auch  gar 
nich ts von der Biologie dieser 

Tiere. Er ist in der Vergangenheit stehen 
geblieben. Ich  wünsch e mir einen Circus 
mit Tieren, in dem die Tierlehrer in den 
Dialog mit anderen Tierexperten treten. 
Denn ein Circus hat den Tieren viel zu 
bieten. Nirgendwo ist die Bindung zwi-
sch en Mensch  und Tier so innig wie im 
Circus.  Die Tiere sind Mitglied dieser 
kleinen Gesellsch aft .

Und die Besch äft igung mit ihren 
Sch ützlingen vertreibt denen die Lange-
weile. Sie ist ein Ersatz für das Leben in 
der Wildnis. Wer Circustiere in einem 
Unternehmen, das sich  dem Wohlbefi n-
den der Tiere versch rieben hat, fragt, wo 
sie leben möch ten, bekommt eine klare 
Antwort.              Immanuel Birmelin

Gerd Siemoneit: beim Tiegertraining.   Foto: Reinhard Tetzlaff
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TIERSCHUTZ

Wie wird man Experte für den 

Tierschutz im Circus?
Fach wissen zum Thema Tier im Circus

Es gibt derzeit viele, die sich  berufen 
fühlen, über den Tiersch utz im Circus 
zu reden.  Seien es selbsternannte Tier-
sch ützer, seien es Politiker, seien es Jour-
nalisten, seien es Verwaltungsbeamte, 
um nur einige Gruppen zu nennen. 
Nimmt man mit ihnen das Gespräch  auf 
zeigt sich  bald blankes Nich twissen. Die 
Mehrzahl argumentiert  aufgrund von 
Hörensagen oder aufgrund  unkorrekter 
Presseberich te. Viele vermensch lich en 
das Tier. Vielen sch webt blauäugig das 
beglück ende Leben der Tiere in freier 
Natur vor (Man bedenke: In freier Natur 
erreich en nur ca. 20% der Löwenjungen 
das Alter von zwei Jahren; im Circus ca. 
80%). Fach lich e Kenntnis ist leider sehr 
selten anzutreff en. 

Es setzt viel Zeitaufwand voraus, um 
sich  das Fach wissen um das Tier im Cir-
cus zu erwerben. Die Basis ist es, über die 
Biologie der betreff enden Tierart Besch eid 
zu wissen und vor allem auch  über deren 
Verhalten. Bekannt sein müssen die Be-
dürfnisse bezüglich  der Haltungstech nik, 
der Fütt erung, der Pfl ege und der klima-
tisch en Faktoren, sowie der artbedingte 

Bewegungsanspruch . Wie aber kann man 
das Fach wissen erwerben? Die wissen-
sch aft lich e Literatur ist rar und gemein-
verständlich e Büch er zum Thema gibt es 
wenig. Also wo liegt die Lösung?

Beginnen sollte man mit der Biologie 
und dem Verhalten der jeweiligen Tierart. 
Da gibt es viele Fach büch er und inzwi-
sch en von der Bundesregierung heraus-
gegebene Gutach ten und Leitlinien. Nur 
ist da wenig zu fi nden über die Art und 
Weise, wie der Mensch  mit den Tieren tier-
gerech t umgehen soll. Um sich  die Kennt-
nisse dafür zu versch aff en gibt es nur ei-
nen Weg: Möglich st oft  den Tierlehrern bei 
der Arbeit zusch auen und ihnen Fragen 
stellen, wenn man etwas nich t versteht. 
Das ist natürlich  sehr zeitaufwendig und 
eigentlich  nur mach bar, wenn das Inter-
esse am Tier im Circus zum Hobby wird. 
Es genügt nich t, eine oder zwei Raubtier-
nummern oder Elefantenvorführungen 
in der Vorstellung gesehen zu haben. Die 
sogenannte Morgenarbeit, das Training 
der Tiere,  ist viel aufsch lussreich er. Es 
genügt aber nich t, wenn man mal an ei-
nem Morgen reinsch aut. Das muss sch on 

an mehreren Tagen sein, 
um Untersch iede (z.B. 
jeweilige Stimmungen 
und Fortsch ritt e) bei den 
Tieren zu erkennen. Es 
reich t auch  nich t aus, 
wenn man nur einen 
Tierlehrer beobach tet. 
Man muss sch on viele 
von ihnen bei der Arbeit 
gesehen haben, um zu 
einem Urteil zu kom-
men.

Inzwisch en mach en 
die Tierlehrer ihre Trai-
ningsarbeit in aller Öf-
fentlich keit. Das trägt 
viel zum Verständnis 
der Besuch er bei. Und 
wenn dann gar ein ge-
sch ick ter Moderator zur 
Verfügung steht, der 
dem Publikum erklärt, 
was, warum und wie 
der Tierlehrer etwas 
mach t, dann ist der ers-
te Sch ritt  getan für den 
Erwerb von Kenntnis-
sen in dieser Sach e. Die 
Laufb ahn des Experten 
für die Tiere im Circus 
kann beginnen!

Vor Kurzem konnte man erleben, wie 
gut Zusch auer, und vor allem wie gut 
Sch ulklassen solch e kommentierten Pro-
ben annehmen. Die Familie Tom Dieck  
war mit ihren Raubtieren im Freiburger 
Tiergehege Mundenhof zu Gast. Anläss-
lich  der Vorführungen waren immer 
mindestens 50, maximal aber über 300 Zu-
sch auer zugegen - und das bei Tempera-
turen um 30°C ohne Sch att en! Alle waren 
sehr wissbegierig und stellten oft  höch st 
interessante Fragen.   

Dazu die DVD unter der Rubrik  ‘Circus-
tiere’,  Nr. 127 “Tommy Dieck ’s Löwen und 
Tiger”. 

  Haltung und Besch äft igung 
von Tieren im Circus 

Ganz gleich , ob es sich  um Wildtiere 
oder um Haustiere handelt: Der Mensch  
muss ihrem Wesen gerech t werden. In der 
Natur müssen sich  Tiere ihr Futt er such en, 
Feinde meiden, sich  vor widrigem Wett er 
sch ützen und mit Rivalen fertig werden. 
Dies alles entfällt unter der Obhut des 
Mensch en. Damit wird aber der Alltag 
völlig reizlos und das kann zur Verküm-
merung des Verhaltens führen. 

Deshalb muss der Mensch  den Tieren 
Aufgaben stellen, muss sie besch äft igen. 
Auch  hat er die Pfl ich t, die Haltungsumge-
bung, die Ernährung, die Unterkunft  und 
die klimatisch en Bedingungen entspre-
ch end zu gestalten. Die Tiere brauch en 
artgerech tes Futt er und eine verhaltensge-
rech te Unterbringung. Soziallebende Tiere 
brauch en den Sozialverband. Geregelt ist 
das durch  das Tiersch utzgesetz und durch  
die Leitlinien für den Tiersch utz im Circus. 
Halter von Circustieren sind per Gesetz 
verpfl ich tet, sie entsprech end ihrer ange-
borenen Bedürfnisse verhaltensgerech t zu 
besch äft igen. Das ist für Circustiere genau 
so wich tig, wie z.B. für Sportpferde oder 
für Hunde als Hausgenossen. Und damit 
wird deutlich , dass die Besuch er des Cir-
cus beim Beobach ten der Arbeit der Tier-
lehrer mit ihren Sch ützlingen ungeheuer 
viel darüber lernen können, wie man den 
Alltag auch  der eigenen Haustiere berei-
ch ern kann.

Was gilt es bei der Ausbildung, bei 
der Arbeit mit Tieren zu beach ten? Der 
Mensch  muss sich  über die Bedürfnisse 
seiner Sch ützlinge informieren. Er muss 
Vertrauen zu ihnen aufb auen. Er muss sich  
in das jeweilige Individuum hineinfühlen. 
Er muss konsequent mit dem Tier umge-
hen und er darf das Tier hinsich tlich  seiner 
Möglich keiten nich t überfordern und ihm 
nich t Dinge zumuten, die seiner Art nich t 
entsprech en. Vor allem aber darf er das 
Tier nich t vermensch lich en. Tiere haben 
andere Bedürfnisse als Mensch en! Und 
das alles kann man bei den Proben mit 
und den Vorführungen von Tieren im Cir-
cus lernen.             Klaus ZeebMarek Jama: Allroundtalent.   Foto: Marcel Hutzli
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CIRCUS KRONE

Ein Circus ohne Tiere ist wie 

Fußball ohne Tore
Ein Plädoyer für den guten Tiercircus

Ein Circus ohne Tiere? Undenkbar. Ein 
Circus ohne Elefanten, Raubtiere, Pferde 
und Exoten? Unvorstellbar. Sie gehören 
zum klassisch en Circus wie Wasser zum 
Leben. Sie sind die Seele des Circus, die 
Leuch tt ürme in der Circuslandsch aft . 
Sch on im Namen klingt es mit: Leises Huf-
getrappel, gigantisch e graue Riesen, ele-
gante Tänzer auf vier Pfoten, wilde Tiere. 
Das klingt nach  Faszination, nach  Magie 
und nach  einer anderen Welt. Nach  Ver-
gangenem, einmal Dagewesenem. 

Ein Circus – ist das denn überhaupt 
noch  aktuell? Und ob ! Sch on der berühm-
te amerikanisch e Sch rift steller Ernest He-
mingway sagte: „Circus ist der einzige Ort 
der Welt, wo man mit geöff neten Augen 
träumen kann“.

Der moderne Circus wurde vor ca. 200 
Jahren auf dem Rück en der Pferde geboren. 
Akrobaten und Clowns kamen hinzu und 
bildeten die klassisch en Säulen des Circus. 
Die Zugnummern dieser Traumwelt aber 
sind und bleiben die Tiere. Ein Circus ohne 
Tiere ist ein Theater oder ein reisendes Vari-
eté. In seinem Jubiläums-Programm „Jubi-
lee“ setzt Circus Krone daher bewusst auf 
große Tierdressuren. Nich t nur eine, gleich  
zwei Raubtiernummern sind zu sehen, 
darunter die mit dem einzigen weißen Lö-
wen in einem Circus: „King Tonga“. Nich t 
nur mammutsch öne Elefanten werden hier 
präsentiert – nein, der größte Elefantenbul-

le der Welt mit sieben Tonnen Gewich t. In 
einem Programm der Superlative sind die 
Krone-Tiere die unbestritt enen Hauptdar-
steller der Show. Circus mit Tieren – das ist 
ein Erlebnis für die Sinne und eine Freude 
für die Seele. Live, aktuell und hautnah zu 
genießen. Circus kann man eben nur im 
Circus sehen.

 Vor allem Elefanten sind so etwas wie 
die Symboltiere des klassisch en Circus. 
Sie gehören unbestritt en zu den Lieblings-

tieren der Circusbesuch er und ernten mit 
den meisten Applaus. Ihr Verbot wäre der 
Anfang vom Ende des  traditionellen  Tier-
circus, wie wir ihn kennen und lieben. Die 
Probe aufs Exempel mach ten wir vor sie-
ben Jahren.

Damals ersch ütt erte MKS die Republik 
und Krone reiste – aus Fürsorge gegenüber 
seinen Wappentieren – drei Monate ohne 
seine Elefanten. Drei Monate gab es Fra-
gen über Fragen. „Wo bleiben die Elefan-
ten“ „Nur wegen der Elefanten sind wir in 
den Circus gegangen“. Raubtiere, Pferde, 
Zebras, Kamele, Hunde und Seelöwen wa-
ren kein Ersatz für sie. Und so heißt es bis 
heute: Magisch e Manegen-Momente ohne 
Elefanten – nein danke !

Zur Zeit laufen in versch iedenen Län-
dern Publikums-Befragungen zu den 
„Lieblings-Nummern“ der Circus-Besu-
ch er. Erste Resultate lassen erkennen, dass 
insbesondere Elefanten, Raubtiere und 
Pferde die ersten Ränge in der Gunst des 
Publikums belegen.

Auch  die Interessengemeinsch aft  deut-
sch er Circusunternehmen verteilte Frage-
bögen unter seinen Besuch ern. Die Aus-
wertung sprich t klar im Sinne des guten 
Tiercircus:

1. Frage: Soll der klassisch e Circus mit 
seinen tragenden Säulen Akrobatik, Tier-
dressuren und Clownerie in seiner tradi-
tionellen Form erhalten bleiben? Von 8.283 
Besuch ern antworteten 98.54 % mit einem 
klaren „Ja“.

2. Frage: Sollen den Programmen des 
klassisch en Circus weitere Komponenten 
wie Rock , Pop, Kabarett , Tanz, Comedy 
usw. hinzugefügt werden? 72.47 % ant-
worteten mit NEIN, 26.40 % antworteten 
mit „Ja“.

3. Frage: Welch e Darbietungen sehen 
Sie im Circus am liebsten ? (Mehrfach nen-
nungen waren möglich ): 70.72 % für Tier-
dressuren, 61.61 % für Akrobaten, 40.86 % 
für Clownerien.

Martin Lacey Junior: Dressur von weißen Löwen.   Fotos (6): Dr. Susanne Matzenau

Circus Krone: Sanfter Gehweg für empfi ndliche Pferdehufe auf dem Weg zu den Stallungen.
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4. Frage:  Welch e Tiere erwarten Sie in 
einem klassisch en Circus-Programm? 
(Mehrfach nennungen waren möglich ): 
88.21 % stimmten für Pferde, 84.23 % 
stimmten für Raubtiere, 79.29 % stimmten 
für Elefanten. Es folgten Aff en, Bären, Rob-
ben, Hunde, Kamele und andere Tierarten 
mit deutlich  geringeren Prozentzahlen.

5. Frage:  Welch es sind Ihre Lieblingstie-
re? Pferde – Raubtiere – Elefanten führten 
auch  hier die Hitliste an.

Nich t nur in der Manege sind die Tiere 
für viele Circusbesuch er die größte At-
traktion. Auch  im Krone-Zoo. Dort kann 
man seine Lieblinge aus allernäch ster 
Nähe sehen. Den Untersch ied zwisch en 
afrikanisch en oder indisch en Elefanten 
bewundern, die größte Männer-WG der 
Stadt im Krone-Marstall bestaunen, das 
Rudel. Pudel im Freigehege oder Nilpferd-
dame „Poppäa“ in ihrem beheizbaren 
Swimmingpool.

Hand aufs Herz, was kann es Sch öne-
res geben als einen Tag im Krone-Zoo zu 
verbringen und einen Blick  hinter die Ku-
lissen von „Krone-City“ zu werfen – in-
klusive Solarium? Selbst eine Sch ulstunde 
im Grünen mach t hier wieder Spaß. Der 
Circus mit all seinen Facett en ist daher ein 
beliebtes Thema im Unterrich t und immer 
eine Führung wert.

Seit über 100 Jahren hat sich  das Haus 
Krone mit größtmöglich er Hingabe sei-
nen vierbeinigen Artisten gewidmet. 
Gute Tierhaltung, artgemäße Dressuren, 
geräumige Stallungen mit Außengehege 
und Vollpension, ausgesuch t gutes Futt er, 
professionelle Tierpfl eger, optimale tier-
ärztlich e Versorgung, ständige Ansprach e 
durch  Tierlehrer und Tierpfl eger – all dies 
gehörte und gehört zu Krones alltäglich er 
Pfl ich terfüllung zum Wohlbefi nden der 
Tiere, vom kleinsten Pony bis zum größ-
ten Elefanten. Sie sind unsere Partner, 
unsere Freunde und reisen mit uns durch  

aller Herren 
Länder. Wir 
leben nich t 
von unseren 
Tieren, son-
dern mit ih-
nen und vor 
allem für sie.

„C i r c u s -
tiere leben 
länger“, titel-
te daher die 
renommierte 
FAZ sch on 
vor Jahren. 
Sie testierte 
vorbildliche 
Unterbr i n-
gung der 
Krone-Tiere, 
i n k l u s i v e 
Pool für die Löwen und Altersheim für 
die Lipizzaner. Im neuen Elefantenpalast 
zum Beispiel können sich  Dick häuter & 
Co. auch  bei sch lech tem Wett er frei bewe-
gen. Bei gutem Wett er sorgen geräumi-
ge Außen-und Freigehege für tierisch es 
Wohlbefi nden.

Doch  das hat seinen (Platz-)Preis. Viele 
Circusplätze sind nich t mehr groß genug 
für den größten Circus Europas. Martin 
Laceys Raubtierland (größer als in vielen 
Zoos !), die Paddock s für Zebras, Kamele, 
Pferde, Lamas und Ponys, die Freilaufge-
hege für Hunde, Aff en oder Sch weine, 
die mobilen Einzelboxen für 60 sensible 
Krone-Hengste benötigen fußballfeldgro-
ße Areale. Einige gute Circusstädte – wie 
Marktredwitz oder Coburg – können von 
Krone daher nich t mehr bespielt wer-
den. In anderen Städten stehen Artisten, 
Mannsch aft en und Hausangestellte auf 
versch iedenen Plätzen. In Immenstadt gar 
auf vier Arealen. Immer häufi ger ist die 
Krone-City geteilt in eine Spielstadt und 

in eine Wohnstadt. In einer Mitt eilung an 
die Angestellten zu Saisonbeginn bat die 
Direktion um Verständnis. Doch  der Cir-
cus sollte nah bei den Mensch en sein. Also 
nich t nur in großen Städten mit großen 
Circusplätzen gastieren, sondern auch  in 
mitt leren und kleineren Orten.

Die einzigen Lebewesen, die immer 
denselben Platz haben – sind die Löwen. 
Sie stehen traditionell hinten links am Zelt 
(wegen des Tunnels). Sch wierige Zeiten 
also für unseren Betriebsinspektor Claus 
Lehnert. Er ach tet beim Vorkommando 
strikt darauf, dass die Tiere Freifl äch en 
mit Gras erhalten. Er berück sich tigt vor-
handene Bäume als Kratzobjekte, Tümpel 
als Sch lammsuhlen oder Blumenwiesen 
als begehrte Futt erobjekte.

Alle Wagen, die nich t benötigt werden, 
stehen auf zugemieteten Abstellfl äch en. 
Auch  das bedeutet zusätzlich e Arbeit für 
den vorreisenden Gesch äft sführer. Stan-
dard ist heute auch  frisch er Laubsch nitt  
(inkl. Entsorgung). Spaß für die Raubtier-
zähne bringen 25 kg sch were Kautsch uk-
kugeln. Spielzeug und Besch äft igungsan-
reiz zugleich  für die Löwen.

An heißen Tagen benötigt die Krone-Ci-
ty 40.000 Liter Wasser (!). Das ist nich t bil-
lig. Von den Abwasserkosten gar nich t zu 
sprech en. Pro Woch e verputzen die Krone-
Stars auf vier Pfoten, Hufen und Tatzen 3.5 
Tonnen Heu und Stroh, 400 Kilo Äpfel und 
Möhren, 200 Kilo Brot und die Raubtiere 
1000 Kilo Fleisch . Frei nach  dem Mott o 
„Wer viel frisst, mach t auch  viel Mist“, su-
ch en 17 Tonnen tierisch  duft ender Dünger 
ihren Abnehmer.

Kein Wunder, dass so viele Krone-
Mitarbeiter in der Administration ihren 
Mann stehen bei einem täglich en Spagat 
zwisch en Programm und Bilanz, Kunst 
und Kommerz.

Ein Kostenfaktor sind natürlich  auch  
die regelmäßigen Besuch e durch  Huf-
sch miede und Tierärzte. Impfungen, 
Blutuntersuch ungen, Hormontestes – für James Puydebois: Auch Elefantenriese Colonel Joe will duschen.

Martin Lacey Junior: Löwen-Haarpfl ege. 
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ihre geliebten Vierbeiner ist Christel Sem-
bach -Krone nich ts zu teuer. Operationen 
an Magen-Darm-Trakt oder Gebärmutt er 
sch lagen mit vierstelligen Summen zu Bu-
ch e. Ebenso eine noch  nie durch  geführte 
Stenose-Operation an einem Pony. Oder 
eine Zahnprothese für King Tonga. Bei 
Bedarf fl iegt der Tierarzt ein. Mit mobilen 
Röntgengeräten und rollenden Labors.

Circus Krone ist auch  der einzige Circus 
in Europa, der ein eigenes Gestüt besitzt 
und ausgebaut hat zu einem modernen Se-
niorenheim für Krone-Pferde, die hier ih-
ren wohlverdienten „Circus-Ruhestand“ 
genießen – mit eigenem Pfl eger versteht 
sich ! Er sorgt auch  für die altersgemäße 
Kost: Leinsamenmüsli mit geraspelten 
Möhren.

„Tiere on Tour“ sind im Circus Krone 
gelebte Realität. Aber was für eine: Eigens 
gebaute Transporter, luft gefedert, tieferge-
legt, mit bequemen Boxen und besonders 
viel Einstreu sorgen für tierisch es Wohlge-
fühl. Videoüberwach ung inklusive.

Gleich  nach  der Ankunft  werden die 
Stallzelte aufgebaut und die Krone-Tiere 
in ihre bekannten Wohnquartiere über-
siedelt. Generalstabsmäßig geplante Stre-
ck enführungen sorgen für Ankunft  „just 
in time“. Und wenn nötig, dann reist die 
Arch e Noah Krone auch  über Wasser, 
wie kürzlich  auf der Fähre Meersburg-
Konstanz. Das spart sehr viel Zeit, Nerven 
und Diesel, vor allem in der Hoch saison 
am Bodensee. Und Circus Krone konnte 
sich  als einziger Circus der Welt kurzzeitig 
rühmen gleich zeitig See-Löwen, See-Ele-
fanten und See-Pferdch en zu besitzen.

In jeder Gastspielstadt wird der Circus 
Krone von Amtstierärzten kontrolliert. In 
Deutsch land gibt es sch ließlich  Vorsch rif-
ten: Wie hoch , wie sch wer, wie groß? Es 
war daher wich tig und rich tig, dass im 
Jahre 2000 die Leitlinien zur Haltung von 
Circustieren unter Mitwirkung aller rele-
vanter Gruppen – Tierlehrer, Biologen, Ver-
haltensforsch er, Tierärztekammer, Deut-

sch er Tier-
sch utzbund – 
ausgearbeitet 
wurden und 
inzwisch en in 
Kraft  traten. 
Diese Leitli-
nien bilden 
eine objekti-
ve Basis zur 
Beurteilung 
von Tierhal-
tung im Cir-
cus und er-
lauben eine 
e i nde ut ige 
Regelung der 
gesetzlichen 
Vorschriften, 
die von Kro-
ne seit Jahren  

mehr als erfüllt werden.
Dies bestätigen auch  die Amtstierärzte 

bei ihren regelmäßigen  Prüfungen vor 
Ort. In Berlin wurden sogar die riesigen 
Raubtiergehege und Elefanten-Freilaufan-
lagen gefi lmt und als Ansch auungsmateri-
al zu Ausbildungszweck en dokumentiert.

Mit großer Bestürzung und Verwun-
derung haben wir daher die Diskussion 
um die Bundesrats-Initiative zu „Tieren 
im Circus“ verfolgt. Ebenso die wenigen, 
immer wieder mal sporadisch  auft reten-
den Demonstrationen selbsternannter 
Tiersch ützer. Dabei argumentieren sie auf 
einer emotional-ideologisch en, nich t  aber 
objektiv wissensch aft lich en Grundlage 
und zeich nen durch  Übertreibungen und 
unfaire Verallgemeinerungen ein völlig 
verzerrtes Bild von Tierhaltung und Tier-
dressur.

Umso wich tiger sind Tagungen von 
Amtstierärzten oder Wildtierbiologen 
auch  im Circus – wie jüngst gesch ehen 

bei uns im Freiburg. Anerkannte Tierfor-
sch er sprach en sich  hier für den Erhalt des 
Tiercircus aus und für ein Tierverständnis,  
das sich  an biologisch en Fakten orientiert 
und eine unsach lich e Vermensch lich ung 
vermeidet. Löwen sch lafen nun mal 16 
Stunden am Tag und sind keine Jogger.

Elefanten sind standortt reu bei genü-
gend großem Futt er-und Wasserangebot, 
Pferde legen während der täglich en Mor-
genproben im Circus ca. 7 km zurück  und 
Tierdressuren sind angewandte Verhal-
tensforsch ung im Ambiente des Circus-
zeltes.

Circus Krone betreibt eine Politik des of-
fenen Hauses und jeder Mensch  guten Wil-
lens kann sich  von Tierhaltung und Dressur 
im größten Circus Europas überzeugen.

Auch  die EU hat den Circus mit Tieren 
als förderungswürdiges Kulturgut entdeck t 
und gleich gestellt mit kulturellen Aktivitä-
ten wie Ballett , Tanz oder Sch auspiel.

Das letzte Live-Abenteuer der Neuzeit 
feiert Renaissance. Gerade in unserer heu-
tigen hoch tech nisierten Computer-und 
Fernsehwelt. Doch  wich tig bleibt:

Nur wer seinen Tieren den erforderli-
ch en Lebensraum gibt und sie tiergerech t 
und gesetzeskonform hält, trägt dazu bei, 
die einzige Unterhaltungsform für die 
ganze Familie auch  in Zukunft  zu erhalten 
– den Circus. 

Denn wie sagte einmal ein Circusfreund 
so treff end auf meine Worte. „Circus ohne 
Tiere ist wie Fußball ohne Tore“? „Nein, es 
ist wie Fußball ohne Ball“.

In diesem Sinne, versprech e ich  Ihnen 
eines: Im Circus bleibt alles beim Guten. 
Guten Circus wird es geben, solange die 
Sterne am Himmel stehen.  

Dr. Susanne Matzenau, Circus Krone

Mehr über Circus Krone unter
www.circus-krone.de

 
 

Vertrauen zwischen Mensch und Tier: Elefantenfußpfl ege.

Hufschmied bei der Arbeit: im Krone-Pferdestall.
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Wir - das sind die rund 2000 Mitglieder der Gesellsch aft  der Cir-
cusfreunde e.V. (GCD). Unser Interesse gilt der aktuellen Circus-
Szene ebenso wie der Gesch ich te des Circus. 

Die Gesch ich te unserer Gesellsch aft  begann 1955 mit einem 
Zusammensch luss von sieben Circusbegeisterten in Berlin. Heu-
te gehören der GCD etwa 2000 Mitglieder an. Sie leben nich t nur 
in Deutsch land, sondern unter anderem auch  in der Sch weiz, den 
Niederlanden, Belgien, Österreich , Skandinavien, den USA, Südaf-
rika und Australien. 

Die Circusszene hat viele Facett en. Das mach t es so spannend, 
sich  mit ihr zu besch äft igen. Allein in Deutsch land reisen mehrere 
hundert Circusunternehmen. Das Spektrum reich t kleinen Famili-
encircus über den mitt lerweile zum Klassiker avancierten einstigen 
Alternativ-Circus Roncalli bis zum größten Circus Europas, dem 
Circus Krone. In der deutsch en Circusszene steck t eine Vielfalt, die 
sich  vom traditionellen Circusprogramm über die Vorstellung im 
Wasserbassin bis zur reinen Artistenshow ohne Tiere erstreck t. 

Das Hobby Circus ist ähnlich  vielfältig. Viele unserer Mitglieder 
sammeln Programmheft e, Büch er, und Zeitungsaussch nitt e über 
ihr Lieblingsthema oder halten ihre Circuserlebnisse mit der Ka-
mera fest. Manch e Sammlungen gleich en privaten Arch iven. An-
dere Circusfreunde hingegen werden unterm Dach boden selbst 
zum Circusdirektor: Sie bauen ihr Lieblingsunternehmen mit 
unendlich er Geduld originalgetreu im Modellbauformat nach . 
Andere wiederum entwick eln selbst artistisch es Können, oder or-
ganisieren Gruppenreisen zu Circussen im In- und Ausland. Und 
weitere wiederum sch reiben Circusbüch er, verfassen Artikel für 
Fach zeitsch rift en oder kreieren eigene Websites über ihr Hobby. 
Und manch e sind über ihr Hobby sogar selbst zum ech ten Circus-
direktor geworden. 

Das Dach  für all diese Aktivitäten bildet unsere Gesellsch aft . 
Sie ermöglich t den Erfahrungsaustausch  unter Circusbegeister-
ten. Hierdurch  sind viele gute Freundsch aft en entstanden. Zum 
einen bei unseren bundesweiten Jahrestagungen, zum anderen bei 
regelmäßigen regionalen Treff en. Zwisch en Hamburg und Wien 
ist die GCD mit zahlreich en Sektionen und Gespräch skreisen ver-
treten. Wenn Circusfreunde zusammenkommen, dann wird viel 

geplaudert und gefach simpelt - und fast immer gibt es auch  ein 
gemeinsames Programm: Mal lassen wir uns per Dia-Projektor in 
Circus-Welten im In- und Ausland entführen, mal haben wir Ar-
tisten zu Gast, die uns aus ihrem Leben berich ten. Durch  unsere 
Kontakte zu Circusleuten haben wir Gelegenheit, einen Blick  hin-
ter die Kulissen zu werfen. Darüber hinaus versuch en wir Circus-
freunde, auch  bei Außenstehenden Interesse für das Thema Circus 
zu weck en - sei es durch  Ausstellungen, Buch veröff entlich ungen 
oder Gespräch sabende. 

Das Bindeglied, das uns über die regionalen Aktivitäten hinaus 
verbindet, ist die Circus Zeitung. Sie ersch eint monatlich  und wird 
von Circusfreunden für Circusfreunde gesch rieben. Mitglieder 
erhalten sie monatlich  kostenlos. Sie wird auch  in vielen Circus-
sen intensiv gelesen und gilt mitt lerweile als bedeutendste Circus-
Zeitsch rift  Europas. Zum Inhalt gehören aktuelle Programmbe-
sprech ungen ebenso wie Hintergrundberich te, Artistenporträts, 
Gastspieltermine, Meldungen aus der Circusszene und Berich te 
aus dem Vereinsleben der GCD. 

Der Einsatz für den Circus ist uns wich tig. Wenn der Bundesrat 
ein Verbot von Wildtieren im Circus fordert, wenn immer mehr 
Gastspielplätze zugebaut werden oder einzelne, unseriöse Famili-
encircusse mit Bett elaktionen dem Ruf der Branch e sch aden, dann 
nimmt die GCD dazu Stellung. Mal ruft  sie Postkartenaktionen ins 
Leben, mal weist sie mit öff entlich en Erklärungen auf Probleme 
der Circusse hin. Wir können hiermit die Interessenvertretung der 
Circusse nich t ersetzen. Wir unterstützen sie aber dort, wo wir es 
können und für sinnvoll halten. Zugleich  zeich net die GCD Cir-
cusleute und -experten für ihre Verdienste aus - zum Beispiel mit 
der Ernst-Renz-Plakett e oder dem Saltarino-Preis. Darüber hinaus 
verleiht die GCD beim Internationalen Circusfestival von Monte 
Carlo und beim Nach wuch sfestival European Youth Circus in 
Wiesbaden Sonderpreise. 

Die Begeisterung für den Circus steht im Mitt elpunkt unseres 
Vereinslebens. Können wir auch  Sie dafür begeistern? Wir würden 
uns freuen.    

Mehr über die Gesellsch aft  der Circusfreunde unter:
www.circusfreunde.org 

CIRCUSFREUNDECIRCUSFREUNDE

Gesellschaft der Circusfreunde e.V.Gesellschaft der Circusfreunde e.V.
Die Liebe zur Welt der Manege verbindet uns...Die Liebe zur Welt der Manege verbindet uns...

Circus Reinhard Probst: Pferde und Ochsen auf der Wiese.   Foto: Sven Rindfl eisch
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CIRCUSPROFIS

Berufsverband der Tierlehrer e.V.
Renommierte Tierlehrer und Circusdirektoren an einem Tisch 

Tierhaltung im Circus, ein Thema, das längst nich t alleine Ver-
haltensforsch ern, Biologen, tierärztlich en Vereinigungen und Tier-
sch utzorganisationen vorbehalten ist, wie es in der Öff entlich keit 
sch einen mag. Seit Jahren befassen sich  auch  renommierte Tier-
lehrer und Circusdirektoren mit Fragen der tiersch utzgerech ten 
Haltung und Ausbildung von Tieren im Circus.

Bereits Anfang der 90er Jahre sch lossen sich  namhaft e Tierleh-
rer zu einem fach kundigen Gremium zusammen – Experten, die 
die Haltung und Ausbildung von Tieren aus ihrer täglich en Praxis 
kennen wie kaum ein Außenstehender. Aus dieser Interessenge-
meinsch aft  ging am 1. März 1997 der „Berufsverband der Tierleh-
rer“ hervor.

Zweck  des Verbandes ist die Förderung des Berufsstandes der 
Tierlehrer durch  …

… Einsatz für die Verbesserung bestehender Rich tlinien 
und Vorsch rift en zum Wohle der Tiere, dass heißt Mitarbeit bei 
der Tier- und Artensch utzgesetzgebung, Zusammenarbeit mit 
Amtstierärzten, einsch lägigen Wissensch aft lern, Behörden und 
kompetenten Tiersch utzorganisationen.

... Einsatz für die Anerkennung des Tierlehrerberufs als Ausbil-
dungsberuf mit qualifi ziertem Berufsabsch luss und Einsatz für 
eine Qualifi kation als Ausbilder.

… Förderung des Erfahrungsaustausch es und Zusammenarbeit 
bei Problemen, die für alle Tierlehrer von Bedeutung sind.

… Zusammenarbeit mit zoologisch en Gärten und anderen Tier-
halteeinrich tungen mit dem Ziel gemeinsamer Zuch tgruppen (vor 
allem im Rahmen des Artensch utzprogramms) und bei der Ver-
mitt lung von Tieren.

… Öff entlich keits- und Bildungsarbeit zur Aufk lärung über 
tiersch utzgerech te Tierhaltung und tiergerech te Dressur mit dem 
Ziel der Versach lich ung der Diskussion.

Heute gehören dem „Berufsverband der Tierlehrer e.V.“ zahlrei-
ch e renommierte Tierlehrer aus dem In- und Ausland an sowie 
in ihrer Eigensch aft  als Tierlehrer zehn Direktoren namhaft er 
Circusunternehmen, die zum Teil für ihre Tätigkeit und ihre kul-

turellen Verdienste mit dem Bun-
desverdienstkreuz ausgezeich net 
wurden. 

Als anerkanntes Fach gremium 
wirkte der „Berufsverband der 
Tierlehrer e.V.“ auf Einladung des 
„Bundesministeriums für Verbrau-
ch ersch utz, Ernährung und Land-
wirtsch aft “ bei der Erarbeitung 
der aktuellen „Leitlinien für die 
Haltung, Ausbildung und Nutzung 
von Tieren in Zirkusbetrieben oder 
ähnlich en Einrich tungen“ mit. Die-
se Leitlinien wurden in ihrer novel-
lierten Fassung im Frühjahr 2001 
durch  das Bundesministerium ver-
öff entlich t. Sie stellen heute eine all-
gemein gültige Rich tsch nur dar für 
die artgerech te Haltung von Tieren 
im Circus.  

Berufsverband der 
Tierlehrer e.V., Der Vorstand

Mehr unter:
www.berufsverband-der-tierlehrer.de

Lars Hölscher:  Elefanten hautnah.

Krenzola: präsentiert eine tierisches Potpourri.   Fotos (2): Sven Rindfl eisch
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CIRCUSUNTERNEHMER

ECA unterstützt die Einrichtung guter Richtlinien
Empfohlenes Regelrahmenwerk für Tiere in Circussen

Die European Circus Association (ECA) 
ist großer Befürworter der Einrich tung an-
gemessener Rich tlinien zur Sich erstellung 
des Wohlergehens aller Tiere in mensch li-
ch er Obhut. Für Tiere im Circus gibt es kei-
ne rech tlich e Grundlage für eine europa-
weite Gesetzgebung. Daher empfi ehlt die 
ECA, dass Staaten, die noch  keine entspre-
ch ende circusspezifi sch e Rech tsgebung 
auf nationaler Ebene besitzen, eine solch e 
einführen. Eine solch e nationale Gesetz-
gebung würde einen rech tlich  gesich er-
ten Standard für die Haltung von Tieren 
bieten, den sowohl einheimisch e als auch  
ausländisch e Circusse erfüllen müssten, 
um in dem betreff enden Land auft reten 
zu dürfen. Aus Sich t der ECA sind eindeu-
tige Rich tlinien die beste Art, den Erhalt 
der hohen Qualität der klassisch en Circus-
kunst und –kultur sich erzustellen, weil 
Circusse, die sich  an die Regeln halten, 
sich  gegen die Unwahrheiten und Propa-
ganda von Aktivisten verteidigen sowie 
weiterhin aktiv bleiben können.

Ebenso wird es Circussen, die sich  nich t 
an die Regeln halten, nich t mehr gestatt et 
sein, Tiere darzubieten und die Integrität 
dieser Kunstform zu unterminieren.

Rich tlinien müssen auf den Circus 
zugesch nitt en sein. Gesetzgebung zum 
Tiersch utz sollten nich t auf Circusse oder 
andere bestimmte Aktivitäten begrenzt 
werden, denn alle Tiere in mensch lich er 
Obhut, sowohl unter privater als auch  
öff entlich er Leitung, verdienen gute Ge-
sundheit und Wohlergehen. Es ist jedoch  
erforderlich , dass Circustiere bei der Ge-
setzgebung besondere Berück sich tigung 
fi nden, und zwar wegen der erheblich en 
Untersch iede zwisch en diesem Tierhal-
tungssystem und anderen, wie z.B. Zoos. 
Wissensch aft lich en Studien zufolge bietet 
das Circusumfeld umfassende Möglich -
keiten für Bewegung und andere Formen 
von „Besch äft igungstherapie“ und zur Sti-
mulation, die wich tig für die Gesundheit 
und das Wohlbefi nden sind, im Gegensatz 
zu anderen, mehr statisch en Umfeldern. 
Wegen dieser Untersch iede können Rich t-
linien in Bezug auf die Mindestgehegegrö-
ße für Zootiere z.B. in einem Circusumfeld 
nich t nötig oder passend sein. Anstren-
gungen, die Regelungen für Zoos unter 
allen Umständen auf auft retende Circus-
tiere anzuwenden, müssen abgelehnt wer-
den, da sie nich t den wissensch aft lich en 
Erkenntnissen zu den Bedürfnissen der 
Tiere entsprech en.

Die ECA bietet Regierungen eine Mo-
dellrich tlinie an. Zur Verfolgung ihres 
Ziels, in ganz Europa eine gute Regelge-

bung einzuführen, hat die ECA den Ent-
wurf einer Modellrich tlinie für Pfl ege, 
Transport und Präsentation von Tieren 
im Circus ausgearbeitet. Dieser Entwurf 
wurde Regierungen angeboten, die keine 
entsprech ende Gesetzgebung haben, um 
sie bei der Entwick lung angemessener 
Rich tlinien für Circustiere zu unterstüt-
zen. Ebenso hofft   die ECA durch  das An-
bieten eines einheitlich en Entwurfs, die 
Harmonisierung von Anstrengungen 
zur Erleich terung eines gut funktionie-
renden Binnenmarktes zu erreich en, in 
dem Circusse frei operieren können, um 
in der ganzen europäisch en Union ihre 
Dienste anbieten zu können, ohne auf 
willkürlich e und diskriminierende Bar-
rieren zu stoßen.

Neuer Ansatz zum Tiersch utz 
in Europa

Unter dem neuen europäisch en Akti-
onsplan zum Tiersch utz werden objekti-
ve Indikatoren für das Wohlergehen von 
Tieren entwick elt, die sowohl für Haus- 
als auch  für Wildtiere anwendbar sind. 
Diese Indikatoren, von denen einige be-
reits für Landwirtsch aft stiere existieren, 
werden professionellen Experten dabei 
helfen, das Wohlergehen von Tieren an-
hand objektiver, nach prüfb arer Aspekte 
zu beurteilen, wie z.B. dem Zustand der 
Hufe bei Pferden. Durch  die Umsch al-
tung auf ein System objektiver Indika-
toren hat die Europäisch e Gemeinsch aft  
verdeutlich t, dass das Endergebnis zählt 
(z.B. Gesundheit und Wohlergehen der 
Tiere) und nich t so sehr die Unterwer-
fung unter Regularien, und dass dies 
auch  das Hauptziel und die Hauptsorge 
der Tiersch utzgesetzgebung sein sollte. 
Die Idee zur Einführung von Logos oder 
anderen Kennzeich en für Unternehmen / 
Einrich tungen, die objektive Indikatoren 
erfüllen (vielleich t jährlich  festgestellt), 
wird zur Zeit geprüft . Das Europapar-
lament unterstützt diesen neuen Ansatz 
und erwartet die Entwick lung der rest-
lich en objektiven Indikatoren innerhalb 
der näch sten drei Jahre (bis 2010). Dersel-
be Ansatz wurde von der World Animal 
Health Organisation gewählt

Zur Erläuterung des ECA-Modells: Die 
ECA-Modellrich tlinie bietet einen An-
satzpunkt für Regierungen beim Entwurf 
ihrer eigenen Gesetz- und Regelgebung. 
Das Modell enthält allgemeine Rich tli-
nien für Haltung, tierärztlich e Kontrolle 
und andere Anforderungen zur Pfl ege 
und zum Sch utz von Tieren sowie für Si-
ch erheit, Training, Transport, Registrie-

rung, Dokumentation, Präsentation und 
Umgang mit der Öff entlich keit.

Ebenfalls wird in dem Modell die Lizen-
sierung von Tiertrainern vorgesch lagen 
für jede Tierart, mit denen sie arbeiten, in 
Anlehnung an das in Deutsch land bereits 
bestehende System der Genehmigung 
nach  § 11. Die Endverantwortung zur Si-
ch erstellung, dass allen Aspekten des Mo-
dells entsproch en wird, liegt beim Circus-
eigentümer, der auch  dafür verantwortlich  
ist, dass alle Tiertrainer, Betreuer und das 
Personal vollständig die Anforderungen 
erfüllen, die für die Gesundheit der Tiere, 
das Wohlergehen des Personal und die öf-
fentlich e Sich erheit gestellt werden.

Einsatz objektiver Indikatoren: Die 
ECA unterstützt die Entwick lung ob-
jektiver Indikatoren für die Gesundheit 
und das Wohlergehen von Tieren und 
hat ihr Fach wissen zur Entwick lung 
von Indikatoren für Tierarten angebo-
ten, die allgemein im Circus vorgeführt 
werden. Solch e Indikatoren sollen in das 
ECA-Modell aufgenommen werden, so-
bald die relevanten wissensch aft lich en 
Autoritäten diese anerkannt haben, um 
die Prüfung durch  Inspektoren auf Ent-
sprech ung an die allgemeinen im Modell 
genannten Anforderungen zu unter-
stützen. Man stellt sich  vor, dass die In-
dikatoren in einen Anhang zum Modell 
aufgenommen werden sollten, sobald sie 
von der Europäisch en Kommission zur 
Verfügung gestellt werden.

Strikte Durch setzung ist dringend not-
wendig: Wie oben gesagt, empfi ehlt die 
ECA die Einführung von eindeutigen und 
wissensch aft lich  fundierten Rich tlinien in 
Bezug auf Circustiere, die den Bedürfnis-
sen der Tiere in diesem besonderen Umfeld 
entsprech en. Wich tig für den Erfolg solch er 
Rich tlinien ist jedoch  die strikte Durch set-
zung, inklusive jährlich er Pfl ich tinspekti-
onen und unangekündigter Inspektionen, 
wie sie zur Erreich ung der Anforderungen 
der Rich tlinien notwendig und angemessen 
sind. Das ECA-Modell sch lägt mindestens 
zwei Inspektionen pro Jahr vor, angekün-
digt oder unangekündigt, sowie eine Ins-
pektion der Winterquartiere. Circussen, die 
nich t der Rich tlinie entsprech en, droht der 
Verlust ihrer Spielerlaubnis in Bezug auf 
die Präsentation von Tieren. Tiertrainern, 
die nich t der Rich tlinie entsprech en, droht 
der Verlust ihrer Trainingslizenz.       

European Circus Association, 
Oktober 2007

                               
Mehr über die ECA unter:
www.europeancircus.info@
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endlich  das, was der Zusch auer bei der 
Vorführung in der Show, aber auch  bei 
den Proben sehen will und kann. Die ein-
zelnen „Kunststück e“ sind dann nur noch  
Details, die zu einer Trick folge aneinan-
dergereiht werden.

Leider gibt es ja immer noch  Vorurteile 
gegen die Dressur von (Raub-)tieren. Et-
was Rech erch e, vor allem aber ein Besuch  
im guten Circus sollte da sch nell Aufk lä-
rung sch aff en. Der „Berufsverband der 
Tierlehrer“ kann auch  einen Teil dazu bei-

tragen. Ich  selbst habe 30 Jahre mit Löwen 
und Tigern erleben dürfen und habe das 
oben besch riebene „Verhältnis“ gelebt. 
Niemals bin ich  von einem meiner Sch üler 
entt äusch t worden.

Ich  habe das große Glück , einen talen-
tierten Sohn zu haben, der nun seit drei 
Jahren in meine Fußstapfen getreten ist 
und diesen wunderbaren Beruf des Tier-
lehrers in der dritt en Generation weiter-
führt. Er war beim Festival in Monte Carlo 
dabei und gewann prompt einen „Bron-
zenen Clown“ für seine Arbeit mit Löwen 
und Tigern. Wie er fi nden in letzter Zeit 
viele junge Frauen und Männer den Weg 
zu den Raubtieren und bauen neue, ide-
enreich e Darbietungen mit ihnen auf. Die 
neue Generation von Tierlehrern ist also 
sch on da. Also, auf in die Zukunft  für und 
mit all den Tieren!  

Tom Dieck  sen.

Mehr unter: www.tom-dieck -jr.de

  HINTER DEN KULISSEN  

TOM DIECK

Wie der Vater, so der Sohn
Raubtierlehrer in 3. Generation

Herausforderung: Wer hat hier das Sagen?   Fotos (2): Sven Rindfl eisch @

Der Circus hat eine lange Gesch ich te 
als kulturelle Institution, und die Dressur 
von Raubtieren gehört zu dieser uralten 
Tradition. Viele renommierte Circusse 
haben sich  dazu bekannt, diese Tradition 
auch  in Zukunft  weiter zu pfl egen. Neben 
den Circusunternehmen mit hauseigenen 
Raubtiergruppen gibt es auch  selbstän-
dige Tierlehrer, die mit ihren Tieren bei 
wech selnden Circussen im Engagement 
sind. So habe ich  früher gearbeitet, und so 
setzt es jetzt mein Sohn fort.

Ganz allgemein ist es für den Circus 
wich tig, eine optimale Tierhaltung zu ge-
währleisten. Insbesondere die selbständi-
gen Tierlehrer haben da in den letzten Jah-
ren viel geleistet und gerade die Haltung 
von Raubtieren ständig verbessert. Heute 
ist der Circus die öff entlich ste Form der 
Tierhaltung, rund um die Uhr für jeder-
mann einsehbar. Große, geräumige Raub-
tierwagen und teilweise riesige, struktu-
rierte Außengehege wurden entworfen 
und speziell angefertigt. Zum Teil haben 
die Raubtiere im Circus mehr Platz als in 
manch em Zoo.

Eigentlich  sind Raubkatzen die Tiere, die 
im Circus am einfach sten zu halten sind. 
Ihr Bewegungsdrang ist im Vergleich  zu 
anderen Tieren eher gering. Man bedenke, 
dass ein Löwe zum Beispiel rund 18 bis 
20 Stunden des Tages einfach  versch läft . 
Dennoch  gilt: Viel wich tiger als das Platz-
angebot ist die Besch äft igung der Tiere. 
Da hat der Circus natürlich  eine Sch lüs-
selrolle, weil hier der Kontakt zwisch en 
Mensch  und Tier so enorm groß ist. Im 

Circus gibt es kein „Hands off -System“ 
wie in manch en Zoos. Die Tiere erwarten 
den Kontakt und jeder Tierlehrer, der sein 
Handwerk versteht, wird ihn auch  prak-
tizieren. Erst durch  diesen engen Kontakt 
mit den Tieren ist 
eine Dressur über-
haupt möglich .

Der Mensch  hat 
die Verantwortung 
für die Tiere, mit 
denen er lebt und 
arbeitet. Ob es sich  
nun um domesti-
zierte oder um „wil-
de“ Tiere handelt, 
spielt dabei keine 
Rolle. Das Tier ist 
keine Sach e, son-
dern es wird im 
Circus zum Partner 
des Mensch en, mit 
dem es gemein-
sam in der Manege 
agiert. Lehrer und 
Sch üler sollten da-
bei respektvoll mit-
einander umgehen, 
so dass eine Har-
monie zwisch en 
Mensch  und Tier 
entstehen kann. 
Immer nach  dem 
Mott o: „In der Ruhe 
liegt die Kraft .“ Das 
so gewach sene Ver-
hältnis ist sch luss-
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  HINTER DEN KULISSEN  

SANDRO MONTEZ

Jedes Tier hat seine 

eigene Intelligenz!
Versuch , aus der Sich t der Tiere zu sehen...

Als Kind war ich  immer ein Einzelgänger, bin aber mit Tieren 
aufgewach sen. Mein Vater, Francesco Montez, arbeitete mit Raub-
tieren, und ich  habe mit neun Jahren sch on angefangen, ihm dabei 
zu helfen. Als meine Eltern bei Barum engagiert waren, habe ich  
immer bei Charles Knie zugesch aut. Er hat versuch t, eine freund-
sch aft lich e Beziehung zu den Tieren aufzubauen. Das geht nich t 
von einem Tag auf den anderen, das ist so wie bei einer Ehe: Wenn 
sich  zwei Mensch en kennen lernen und eine Beziehung führen 
wollen, dauert es auch  seine Zeit. Die Tiere sind gerne zu ihm ge-
kommen, ohne dass er mit Druck  gearbeitet hat! Seine Arbeit hat 
mir als Kind sehr imponiert. Mit elf Jahren bin ich  in den Ferien 
bei Barum gewesen und habe Sach a Houck e geholfen. Später habe 
ich  alles Möglich e gemach t, im Stall gearbeitet oder als Bereiter 
bei Krone. Danach  wurde ich  Tierlehrer bei Barum (1996 bis 2006), 
Charles Knie (Saison 2007) und dieses Jahr (2008) bin ich  beim Cir-
que Arlett e Gruss in Frankreich  engagiert.

Als Tierlehrer habe ich  die Rolle eines Vaters. Das ist eine sch üt-
zende Rolle. Ich  gebe viel Liebe und meine Tiere haben entspre-
ch endes Vertrauen zu mir. Ich  bin aber auch  wie der Ausbilder für 
einen Beruf. Meine Sch ützlinge sollen das ABC lernen, und das 
brauch t Zeit. Ich  behandele sie wie meine Kinder. Es ist wie in ei-
ner Familie! Und wenn ein Tier krank wird oder stirbt, mach e ich  
mir auch  Sorgen…. Die Tiere sollen mit Freude zu dir kommen. 
Dazu muss ein gegenseitiges Vertrauen da sein. Das ist überhaupt 
die Basis der Dressur. Die Tiere sollten sich  besch ützt fühlen. 
Wenn ein Kind mit Liebe aufwäch st, kann es nach her auch  viel 
Liebe zurück  geben. 

Wie das Leben eines Mensch en ein Lernprozess ist, so hat jedes 
Tier auch  seine eigene Intelligenz auf seine individuelle Art bezie-
hungsweise bringt eigenes Talent, Wesen und Charakter mit. Das 
Talent muss gefördert werden. Ich  als Tierlehrer muss fühlen, was 
das Tier denkt, um mich  mit dem Charakter des einzelnen Tie-
res zu identifi zieren. Das ist mein Talent und die Dressur ist wie 
Psych ologie. Ein Seelöwe bringt andere Talente mit als ein Elefant, 
ein Pferd andere als ein Kamel. Dazu habe ich  viele Büch er über 
das Verhalten der Tiere in der Natur gelesen. Manch e Tiere wollen 
geliebt werden, andere nich t. Das ist vom Charakter abhängig. Je-
des Tier reagiert emotional anders. Seelöwen können z.B. sch nell 
eifersüch tig werden.

Wenn ich  mit einem Zwölferzug arbeite, sehe ich  12 versch ie-
dene Charaktere. Die Basis der Dressur ist das Vertrauen, aber 
auch  die Disziplin. Die Freiheit für Mensch  und Tier muss immer 
gewährleistet sein. Als „Strafe“ gibt es z.B. eine Wiederholung. 
Das ist wie Nach sitzen in der Sch ule oder Stubenarrest. Wenn die 
Übung dann bei der Wiederholung rich tig war, gibt es einen Wür-
fel und eine Streich eleinheit als Belohnung. Auch  nehme ich  z.B. 
eine Longe, so wie man ein Kind an die Hand nimmt, um ihm 
zu zeigen, wo es lang geht! So kann ich  z.B. einer Giraff e gut ihre 
Grenzen verdeutlich en.

Es gibt viele versch iedene Wege oder Sch ritt e, um zum Ziel zu 
kommen. Das hängt auch  vom jeweiligen Trick  oder vom Charak-
ter des Tieres ab. Bei einem Zwölferzug Pferde stelle ich  ein ruhi-
ges oder ausgeglich enes Tier nach  vorne. Danach  bilde ich  Duos 
und Trios und so entwick elt sich  der Zug dann immer weiter. Fre-
dy Knie Senior hat einmal gesagt: „Wer Pferde dressieren kann, 
kann alle Tiere dressieren!“

Alles was ich  dressiere beziehungsweise den Tieren beibrin-
ge, liegt in der Natur vor. Ein typisch es Beispiel ist das steigende 
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Circus Barum: Sandro Krämer hat die 
Pferde- und Exotendarbietungen dressiert 
und vorgeführt.   Fotos (4): Markus Moll

Pferd, ein Trick , der aus den Rangkämpfen 
abgeleitet wurde. Oder der Elefant, der sich  
um seine Ach se dreht, um eine Bremse aus 
seinem Hintern zu kriegen…

Eine artgerech te Haltung muss es im-
mer geben. Natürlich  ist die Haltung stets 
abhängig von der fi nanziellen Situation 
des Circus, aber wenigstens sollten die 
Mindestanforderungen stimmen. Pferde 
sollten Einzelboxen haben und nich t an-
gebunden stehen. Es sollten Außengehege 
aufgebaut werden, z.B. ein Außenbeck en 
für Seelöwen, und bei den Fläch en sollten 
die Mindestgrößen eingehalten werden. 

Leider sind die Plätze, die die Städte dem Circus 
zur Verfügung stellen, oft  nich t groß genug, und so 
verbauen die Stadtplaner die Zukunft  des Circus.

Wir als Tierlehrer haben zudem die pädagogi-
sch e Aufgabe, die Zusch auer, die Öff entlich keit 
und auch  die so genannten Tierrech tler über die 
Hintergründe unserer Arbeit zu informieren.

Ich  möch te den Zusch auern gerne zeigen, dass ich  
meine Tiere liebe und dass sie Liebe zurück  geben: 
diese Wech selseitigkeit! Dabei bin ich  aber der Ne-
bendarsteller und spielen die Tiere die Hauptrollen.  
                              Dirk Kuik

Zirkus Charles Knie: Elefanten- und Seelöwenvorführung.   Fotos (2): Sven Rindfl eisch
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DUSS  FAMILY

Ein berühmter Fernsehstar
Robbie ist eine Seelöwin

Mit dem Wort „Dressur“ sind inzwi-
sch en sch on so viel negative Assoziatio-
nen verbunden, dass Tierlehrer sich  kaum 
noch  trauen, es in den Mund zu nehmen. 
Inzwisch en sagt man nich t mehr dressie-
ren, sondern man lehrt den Tieren Ver-
haltensmuster oder auf Englisch  „beha-
viours“.

Aber wenn das von einer Person ge-
mach t wird, die den Tieren den nötigen 
Respekt entgegenbringt, dann ist das eher 
eine sehr gute Sach e als eine negative.

Unserer Meinung nach  ist das 
Sch limmste, was einem intelligenten, in 
Mensch enobhut  lebenden Tier passieren 
kann, Langeweile und Monotonie. Auch  
die Zoos haben das erkannt und bieten 
ihren Tieren eine ganze Reihe von Be-
sch äft igungen an.

Es gibt Tiere die sich  dafür besser eig-
nen als andere. Seelöwen bieten sich  
dafür geradezu an; sie sind sehr soziale 
Tiere, die sich  auch  dem Mensch en sehr 
sch nell ansch ließen, und sind von Natur 
aus sehr verspielt und intelligent. Das 
sind Eigensch aft en, die sie auch  beim Pu-
blikum ungeheuer beliebt mach en.

Andererseits sind es Fluch tt iere, die 
bei der geringsten vermeintlich en Gefahr 
ins Wasser fl üch ten. Erst ein absolutes 
Vertrauen zu ihrem Trainer lässt sie das 
sch ützende Beck en verlassen. Diese Vor-
arbeit kann je nach  Seelöwe bis zu drei 
Jahren dauern, selbst bei Tieren, die in 
Mensch enobhut geboren sind.

Alle unsere vier Fernseh-Seelöwen 
sind entweder in einem Zoo oder bei uns 
zur Welt gekommen. Sie heißen Chico, 

Tino, Joe und Charly. Chico ist 16, Tino 
12, Joe 5 und Charly 4 Jahre alt. Sch on 
der Vater von Tino ist bei uns zur Sch u-
le gegangen. Chico und Tino teilen sich  
die Rolle der „Fernseh-Seelöwin Robbie“ 
aus dem ZDF. Joe und Charly sind noch  
in der Ausbildung. Wobei Charly letztes 
Jahr seine ersten Drehtage hatt e.

Die eigentlich e Drehzeit für die Tiere 
ist eingesch ränkt. Die Gesamtzeit ergibt 
sich  aus einigen Faktoren: Pro Tier ver-
fütt ern wir etwa sech s  bis ach t Kilo Fisch  
pro Tag; das entsprich t der benötigten 
Futt ermenge unserer Seelöwen - ist diese 
verfütt ert ist ganz einfach  Drehsch luss 
(oder wir arbeiten mit dem zweiten Tier 
weiter). Auch  die Zeit ist begrenzt, in der 
ein Seelöwe mental bei der Arbeit auf-

merksam ist, so dass wir immer versu-
ch en, den Dreh mit Pausen zu unterbre-
ch en. Am liebsten sind uns Drehinter-
valle von 10 bis 15 Minuten und danach  
eine Unterbrech ung von 30 Minuten. Es 
kann absolut vorkommen, dass der See-
löwe einmal eine längere Drehzeit hat, 
aber auch  da sagt der Seelöwe, wenn es 
ihm zu viel wird. Er verlässt ganz ein-
fach  die Arbeit, denn zurück halten kann 
man ihn nur mit Futt er. An die Leine 
nehmen oder Ähnlich es ist bei Seelöwen 
undenkbar. 

Auch  sind die beiden untersch iedlich  
trainiert, damit sie vielseitig einsetzbar 
sind und sich  damit ergänzen. Die Sze-
nen werden je nach  Eigenart und Bega-
bung der einzelnen Tiere ausgesuch t 
und so die Seelöwen eingesetzt. Chico ist 
z.B. ein rich tiger Sch auspieler. Er ist für 
die Kusch elszenen oder für komplizier-
te Bilder zuständig, da er sehr geduldig 
ist und eine unwahrsch einlich  sch nelle 
Auff assungsgabe hat. Viele Bewegungs-
abläufe (Trick s) studieren wir erst bei 
den Proben vorm Dreh ein. Tino ist sehr 
sportlich  und wird oft  für hohe Sprünge 
und sportlich e Szenen eingesetzt. Er ist 
unheimlich  sch nell, hat aber nich t ganz 
soviel Geduld und mag nich t so gerne, 
wenn die Leute durch einander laufen 
und Hektik am Set ist. 

Selbst unter Kollegen denkt man 
manch mal, dass Filmarbeit für die Tie-
re mit Stress verbunden ist. Dies ist nur 
der Fall, wenn die Tiere unzureich end 
vorbereitet sind. Für einen gut ausgebil-
deten und ausgeglich enen Seelöwen ist 

der Dreh eine Be-
reich erung. Denn 
wo hat er sonst 
die Möglich keit, 
so viele neue Din-
ge zu lernen und 
einzusetzen?

Wenn man wie 
wir häufi g die 
Tiere ins off ene 
Wasser entlässt, 
ist es das Beste, 
wenn sie regel-
mäßig die Mög-
lich keit haben, 
frei zu sch wim-
men. Anfangs 
haben wir auch  
gedach t, dass es 
sich erer wäre, 

diese Szenen gleich  am Morgen zu 
drehen, wenn das Tier noch  seinen vol-
len Appetit hat. Die Erfahrung hat aber 
gezeigt, dass sie selbst mit vollem Bauch  
noch  voll bei der Sach e sind. Der Spaß-
faktor mag dabei bestimmt eine wich tige 
Rolle spielen. Es mach t uns besonders 
stolz, dass unsere Seelöwen auch  ihren 
Instinkten nach gehen und fi sch en. Es 
wird ja immer wieder behauptet, dass 

In der Hauptstadt: vor dem Tempodrom.   Fotos (4): Duss Family Sealions

Fernsehstar: Seelöwe „Robbie“ in der Serie.
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Tiere diese Instinkte in Mensch enobhut 
verlieren, aber unsere beweisen fast je-
den Tag das Gegenteil. Sie fangen sich  ei-
nige Fisch e und kommen wieder zurück , 
obwohl wir als einziges „Lock mitt el“ ei-

nen Eimer mit Fisch en haben. Natürlich  
gibt es keine 100% Sich erheit, dass das 
immer so funktioniert und genau wie 
ein gut erzogener Hund oder der Falke 
eines Falkners muss man immer einmal 
damit rech nen, dass sich  das Tier durch  
eine Ablenkung dem Einfl uss des Trai-
ners entziehen kann.    

Als Zeich en beim Dreh benutzen wir 
unsere Stimme und unsere Hände oder 
eine bestimmte Körperhaltung. Viele Be-
fehle sind optisch  und werden mit der 
Stimme verstärkt.

Jedes Tier hat seine Spezialgebiete, 
aber alle durch laufen in etwa die glei-
ch e Grundausbildung. Mit dem Training 
beginnt man, sobald sie von der Mutt er 
entwöhnt werden und anfangen, Fisch  
zu fressen. Das Erste, was ein Jungtier 
lernt, ist das Vertauen zu seinem Trainer 
und zu seinem Postament (Sitzgestell).

Das erste Mal ins off ene Wasser entlas-
se ich  die Tiere erst, wenn das Verhältnis 
so gefestigt ist, dass sie mir überall hin 
folgen und sich  vor nich ts Neuem mehr 
ersch reck en. Da Seelöwen Fluch tt iere 
sind, benötige ich  etwa zwei Jahre bis zu 
diesem Sch ritt .

Wir haben jetzt viel über die Drehar-
beiten gesch rieben, weil das z. Z. unsere 
Hauptarbeit ist. Wir arbeiten mit unseren 

Tieren natürlich  auch  im Circus, wo ge-
nau die gleich en Regeln wie beim Dreh 
gelten. Die Tiere werden mit viel Liebe 
und Gespür für ihre jeweiligen Aufga-
ben ausgebildet. Die Seelöwen genießen 
den Ortswech sel und die neue Atmo-
sphäre. Es ist erstaunlich , wie sch nell 
sie sich  mit den neuen Gegebenheiten 
zurech t fi nden. Sie sind mit viel Spaß bei 
ihren Aufgaben, wollen am liebsten alles 
alleine mach en und lassen nur ungern 
ihre Seelöwen-Kollegen arbeiten. Das 
wich tigste in einer Seelöwen-Nummer 
mit vier Tieren ist die Disziplin. Deshalb 
fütt ern wir auch  viel in der Nummer und 
auch  das Tier, was auf seinem Platz sitzt, 
wird genauso wie das arbeitende be-
lohnt. Damit vermeiden wir Futt erneid 
und Eifersuch t. 

Gehalten werden unsere vier Seelöwen 
während der Drehzeit auf Rügen in ei-
nem transportablen Pool von 84 m² Größe 
und 1,2 m Tiefe . Da wir in unmitt elbarer 
Nähe zur Ostsee stehen, sch wimmen die 
Tiere in Ostseewasser, das unbehandelt 
in den Pool gepumpt wird.  

 Petra & Roland Duss

Mehr zu den 
Duss Family Sealions unter

www.duss-sealions.de

Auftritt im Weltweihnachtscircus in Stuttgart: Petra und Roland Duss mit ihren vier Schützlingen in der Manege. 

Petra Duss: das schmeckt gut!

@
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SONNI FRANKELLO

Ein Leben mit Elefanten
Mit Dick häutern im Circus und auf dem Elefantenhof

Jennifer Frankello: In den Fußstapfen ihrer Eltern.   Foto: Sven Rindfl eisch

Ein junger Sonni: damals mit Sahib.  

Beobach tet man Elefanten in ihrer na-
türlich en Umgebung, sind sie immer ak-
tiv, ständig „auf Ach se“, wie im Circus. 
Sie sammeln stets neue Eindrück e und 
Erfahrungen und sind immer mit etwas 
besch äft igt, auch  wie im Circus.

Als meine Urgroßmutt er Luise Frank 
Anfang der 1930-er Jahre den ersten Ele-
fanten kauft e, war diese Ansch aff ung 
für einen Familiencircus in der damali-
gen Zeit eine Sensation. Seitdem waren 
und sind ständig Elefanten im Besitz 
unserer Familie. Zu meiner „mensch li-
ch en Familie“ gehören heute meine Frau 
Lilian, geb. Kröplin, unsere Kinder Er-
win, Jennifer und Marlon sowie Lilians 
Sch wester Nadja.

Als 14-Jähriger hatt e ich  (heute bin 
ich  49) angefangen, mich  ernsthaft  für 
Elefanten zu interessieren. Später habe 
ich  bei meinem Großvater im Circus 
Frankello die Arbeit mit ihnen intensiv 
betrieben und gelernt. Als ich  16 Jahre 
alt war, hat mein Vater Erwin Frankello 
mir meinen ersten eigenen Elefanten ge-
kauft . Unter der Bezeich nung „Tarzan & 
Sahib“ traten wir zusammen auf, bis das 
Tier, das in Wirklich keit übrigens Tibor 
hieß, 1984 verstarb. Nun arbeite ich  also 
bereits seit über drei Jahrzehnten mit die-
ser phantastisch en Tierart zusammen.

Ein Jahr nach  Tibors Tod habe ich  mir 
meinen ersten eigenen Elefanten gekauft , 
die afrikanisch e Elefantenkuh Timba, die 
langjährige Leitkuh der heutigen Herde. 
Es folgten 1988 Mala sowie 1989 Kenia 
und Balumba als letzter Import afrika-
nisch er Elefanten nach  Europa. Heute 

nämlich  ist es trotz aller Bemühungen, 
Verbesserungen und Erneuerungen

in der Tierhaltung nich t 
mehr möglich , Elefanten 
aus ihren Ursprungs-
ländern zu importieren. 
Ich  als absoluter Elefan-
ten-Nablo (soll heißen, 
Narr) habe einfach  kein 
Verständnis dafür. So-
lange in Afrika diese 
wunderbaren Tiere zu 
Tausenden abgesch ossen 
werden, könnten wir als 
Circus oder Zoo Nach -
wuch s aufnehmen, um 
diese vom Aussterben 
bedrohten Tiere Gene-
rationen von Mensch en 
hautnah näher zu brin-
gen.

Elefanten im Circus 
zu halten, ist eine Ganz-
tagsarbeit, denn diese 
Tiere wollen gehegt und 
gepfl egt werden und 
brauch en sehr viel Be-
sch äft igung. Paddock s, 
großräumige und lich t-
durch lässige Stallzelte 
mit Fußboden und Hei-
zung sowie artgerech -
te Transporte sind ein 
Muss für jeden Elefan-
tenhalter, Fach kenntnis 
und humane Dressur 
eine Selbstverständlich -
keit.

Da es sich  bei Elefanten um Herdentie-
re handelt, sind sie sehr anpassungsfähig. 
Es liegt in ihrer Natur, sich  der Leitkuh 
unterzuordnen und ihr zu vertrauen. 
Dadurch  kann der Tierlehrer als „Leite-
lefant-Mensch “ gut mit ihnen arbeiten, 
wobei das Vertrauen an erster Stelle steht, 
um zusammen alt zu werden.

Früher wurden die Elefanten neben 
ihrer Arbeit in der Manege auch  als Ar-
beitstiere genutzt. Sie halfen mit, den 
Circus auf- und abzubauen, und sch o-
ben Wagen. Wir wissen, dass auch  in 
Asien Arbeitselefanten eingesetzt wer-
den, ähnlich  wie Louis Knie sen. es vor 
langer Zeit im Rahmen seiner Elefanten-
dressuren demonstriert hat.

Als später für die Zelt- und Rangier-
arbeiten beim Circus Traktoren und Ga-
belstapler eingesetzt wurden, fehlte den 
Tieren ein Großteil ihrer Besch äft igung; 
sie waren unterfordert. Tierlehrer haben 
versuch t, durch  Alternativprogramme 
ihre Tiere mehr zu besch äft igen, bis 
die Paddock haltung entwick elt wurde. 
In diesen Freigehegen können die Tiere 
sich  circa 14 Stunden täglich  frei bewe-
gen und ihr Sozialverhalten als Herden-
tiere besser ausleben.

Seit 1998 ist unsere Mensch en- und 
Elefantenfamilie in dem meck lenbur-
gisch en Dorf Platsch ow im Landkreis 
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der Tiere sowie den Aufb au und die Ent-
wick lung der einzelnen Trick s, wie zum 
Beispiel Mundharmonika und Fußball 
spielen sowie das Stehen auf zwei Beinen. 
Bei diesen Erläuterungen wird das gute 
Verhältnis zwisch en Mensch  und Tier 
besonders deutlich . Auch  die Zusch au-
er werden mit einbezogen, bekommen 
Kontakt mit den gewaltigen und doch  
so sensiblen Elefanten: Kinder werden 
im Rüssel getragen, Erwach sene dürfen 
mal auf einen Elefanten hinauf klett ern. 
Fütt ern und Reiten sind weitere beliebte 
Möglich keiten, Mensch  und Tier einander 
näher zu bringen und Aufk lärungsarbeit 
zu leisten. Und wenn ein Zusch auerkind 
Geburtstag hat, kann es sch on mal pas-
sieren, dass es sein Gesch enk aus einem 
Elefantenrüssel entgegen nehmen darf ...

All dies ist wich tig, um Vorurteile ab-
zubauen. Der Elefantenhof in Platsch ow 
ist das, was wir uns erträumt haben, um 
Elefanten und Publikum miteinander 
vertraut zu mach en – zum Wohle der 
gesamten Elefantenwelt. Denn nur was 
man kennt, kann man lieben und sch üt-
zen. Für meine Familie und mich  haben 
Elefanten eine ganz besondere Bedeu-
tung. Ein Leben ohne Elefanten können 
wir uns nich t vorstellen!  

Sonni Frankello

Mehr über dem Elefantenhof  unter:
www.elefantenhof-platsch ow.de

  HINTER DEN KULISSEN  

Beim Ohr genommen: Elefantenkomödie.   Foto: Sven Rindfl eisch

@

Parch im zu Hause. Hier fanden wir ein 
geeignetes Grundstück  mit Haus und 
Sch eune, und nach  einigen Umbauarbei-
ten fühlten wir uns rich tig wohl in die-
sem besch aulich en Ort mit seinen (vor 
unserer Ankunft ) nur 40 Einwohnern. 
Sie nahmen uns sehr herzlich  auf, und 
wir wiederum konnten in Platsch ow 
nach  kräft ezehrenden Circussaisons 
rich tig zur Ruhe kommen.

Nach dem wir bereits 2002 zum ersten 
Tag der Off enen Tür geladen hatt en, 
wurden wir 2006 rich tig sesshaft  – wir 
gingen nämlich  nich t mehr auf Som-
mertournee, sondern eröff neten auf un-
serem Elefantenhof die erste Saison, die 
bis Ende Oktober ging.

Während unserer kommentierten Ele-
fantenvorführungen erklären wir aus-
führlich  das Verhalten und die Pfl ege 

Mit den 4 Afrikanern: bei Benneweis in Dänemark.  Fotos (2): Archiv Circus Verlag
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BATAMA

Die Arbeit mit Reptilien
Heidi Kaulis erzählt von ihren Erfahrungen

Fast 30 Jahre sind vergangen, seit ich  
zum ersten Mal mit Sch langen in der Ma-
nege stand. Ich  begann damals mit einer 
Sch lange namens „Paula“, die sozusagen 
als Testsch lange das tiergerech te Rei-
seleben erproben konnte. Sie wurde noch  
bei den Platzwech seln in einer Kiste mit 
Wärmfl asch e transportiert. Bald kamen 
aber andere Artgenossen dazu, die dann 
gemeinsam das Kinderzimmer in unse-
rem Camping bewohnten. Dort konnte ich  
während der Fahrt, wie auch  während des 
Stehens, die entsprech ende Temperatur 
mitt els ganz normaler Gasheizung erzeu-
gen. Da meine Sch langendamen „Lott e-
mann“ und „Susi“ in diesen ersten Jahren 
öft ers Eier legten und diese auch  selbst mit 
Erfolg ausbrüteten, kann diese Haltung ja 
nich t so übel gewesen sein. 

Mit den vielen Babysch langen - dazu 
kamen dann meine Krokos „Meyer und 
Lehmann“ - war also die Ansch aff ung 
eines speziell eingerich teten Tierwagens 
von Nöten. So hatt en meine Sch langen 
einen großen Raum zur Verfügung, der 
alles das enthielt, was die Natur vorgibt: 
Äste, Versteck möglich keiten, Bademög-
lich keit, strukturierter Boden, Lampen 
mit entsprech endem UV-Anteil und eine 
Standheizung, die für Wärme und gleich -
zeitig durch  Verdunstung die rich tige 
Luft feuch tigkeit auch  während der Fahrt 
gewährleistete. 

Die Krokos (damals Gesamtlänge noch  
keine 70cm) hatt en im selben Wagen ihr 
Domizil, wo Wärme und Luft feuch tigkeit 
ebenso für sie genutzt werden konnten und 
die Erwärmung ihres Wassers gewährleis-
tet war. Für mich  ist es wich tig, dass die 
Tiere unabhängig vom Wett er außerhalb 
des Wagens konstante Temperaturen und 
Luft feuch tigkeit haben und ihre gewohnte 
Umgebung voll nutzen können, auch  wäh-
rend des Reisens. So hat sich  diese Hal-
tung über die Jahre bewährt, zusätzlich  
wurde das Raumangebot dem Wach stum 
der Tiere angeglich en. 

Ständig kamen neue Haltungsvorsch rif-
ten hinzu. Meine Haltung war von je her 
so großzügig bemessen, in den letzten 
Jahren übersch lagen sich  ja die Leitlinien, 
Gutach ten etc. Für mich  ist das Gutach ten 
zur Reptilienhaltung anzuwenden, was 
auch  ebenso für die Zootierhaltung gilt. 

Auch  die Ernährung sollte den natür-
lich en Bedingungen entsprech en. Meine 
Sch langen bekommen deshalb ihr Futt er 
lebend angeboten. Eine Sch lange tötet 
blitzsch nell und nur, wenn sie das Tier 
auch  fressen will. Hat sie keinen Hunger 
oder das Tier entsprich t nich t gerade ih-

rer Vorstellung, dann wird das 
Futt ertier auch  unbesch adet 
sein Leben fortsetzen. Nach dem 
der Versand lebender Tiere nun 
nich t mehr so einfach  ist, könn-
te ich  auf Frostfutt er umstellen, 
aber weder meine Sch langen 
noch  die Krokos zeigen dafür 
Interesse. So muss ich  zur Fut-
terbesch aff ung manch mal vie-
le Kilometer zurück legen, um 
dann aber auch  einwandfreie, 
gesunde Tiere (von der Maus bis 
zum Hasen oder Huhn) zu be-
kommen.

Für mich  völlig unverständ-
lich  ist, dass man (also die stu-
dierten Experten) Krokodile für 
dumm und damit undressier-
bar hält. Natürlich  kann ich  vom Krokodil 
nich t Bewegungsabläufe wie von einem 
Pferd verlangen, auch  ein Aff e ist in seinen 
Bewegungen anders. Ein Krokodil kann 
sich  mit seinen Artgenossen über Laute 
verständigen, warum nich t auch  mit dem 
Mensch  und umgekehrt? Herr Birmelin 
war bei mir zu Gast und konnte sich  davon 
überzeugen, dass die Krokos durch aus auf 
Worte reagieren. Ich  bin die Einzige, die 
die Sch langen und Krokos auch  räumlich  
gemeinsam in der Manege zeigt. Auch  die 
„dummen“ Sch langen können sehr gut 
untersch eiden, ob sie sich  in ihrem Ter-
rarium befi nden oder in der Manege. Bei 
Saisonbeginn sind die Tiere auf Erkundi-
gungstour. Haben sie die neuen Gerüch e 
von anderen Tieren verinnerlich t, kann sie 
nich ts mehr ersch ütt ern. „Frau Meyer“ hat 
sich  in den über zwei Jahrzehnten zu einer 
Manegen-Diva entwick elt. Wenn ihr ge-
wisse Dinge in der Manege nich t gefallen, 
kann es vorkommen, dass sie die Manege 
einfach  verlässt. 

Vor einigen Jahren ist „Herr Lehmann“ 
verstorben, zu diesem Zeitpunkt war „Frau 
Meyer“ sch wanger, sie hat aber, durch  wel-
ch e Umstände auch  immer, keine normal 
entwick elten Eier abgelegt. Obwohl Kro-
kos ja monogam lebende Tiere sind, hat 
sie sich tlich  den Partner vermisst. Nach  
langen Überlegungen und vielem Für 
und Wider haben wir uns dann aber doch  
entsch ieden, ein Jungtier zur Vergesell-
sch aft ung anzusch aff en. In ihr erwach ten 
Mutt erinstinkte. Inzwisch en ist nun „Herr 
Neumann“ ein Mann geworden, aber ein 
Feigling Fremden gegenüber. Ihm stehen 
also noch  viele Lernstunden bevor. 

Abgesehen davon, dass es wie in der Na-
tur morgens hell und abends dunkel wird, 
haben wir keine festgelegten Zeiten. In 

der Natur läuft  das Leben auch  nich t nach  
einem genormten Zeitplan. Wir haben 
auch  kein wissensch aft lich  durch dach tes 
Besch äft igungsprogramm. Je nach  Wett er 
und örtlich en Gegebenheiten nutzt man 
die Situation spontan. Den Krokos steht 
eine Außenveranda zur Verfügung. Wann 
und ob sie sie nutzen, ist die Entsch eidung 
der Tiere. Da der Tierwagen stets neben 
meinem Wohnwagen steht, kann ich  (not-
falls auch  über eine Kamera) mitbekom-
men, welch e Absich ten die Tiere haben. 

Da ich  keinen 8-Stunden Job als Tier-
pfl eger habe, sondern die Tiere als Fa-
milienmitglieder betrach te, bin ich , bzw. 
auch  meine Familie, 24 Stunden für sie 
da. Für mich  ist es wich tig, dass die Tie-
re in einem guten Gesundheits- und Er-
nährungszustand sind und sich  ihrer Art 
entsprech end verhalten. Natürlich  entwi-
ck elt jedes Tier auch  gewisse individuelle 
Bedürfnisse und Verhaltensweisen, die 
ein guter Tierhalter berück sich tigt. Gele-
gentlich  trifft   man bei Amtstierärzten auf 
eine gewisse Skepsis, wenn etwas von 
der Norm abweich t. Aber m.E. kann man 
Tierhaltung nich t wie ein Auto beim TÜV 
überprüfen.

Ich  bemühe mich , im direkten Gespräch  
mit dem Publikum sach kundig auf das 
Thema „Circustier“ einzugehen und eben-
so bei allen anderen Gelegenheiten Wer-
bung für die Sach e zu mach en. Ich  möch te 
den Circus - und damit meine ich  nur den 
Circus mit Tieren - auch  als Lebens- und 
Arbeitsplatz für meinen Sohn erhalten und 
dem Publikum noch  viele sch öne Stunden 
mit guten Tierdressuren bieten.  

Heidemarie Kaulis

Mehr über Batama unter:
www.batama.de

Sonnenbad: Krokodille im Außengehege.
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